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Halle, Donnerstag den 8. Februar.

Der neueſte Stand der Währungsfrage.
IV.

Ob nun freilich der erſte und entſcheidende Punkt dieſer Re
ſolution in irgend einer Weiſe in England durchgeſetzt werden
könnte, das müſſen wir, ſo bemerkenswerth auch die bimetalliſtiſche
Agitation jenſeits des Kanals geworden ſein mag dahin geſtellt
ſein laſſen. Sicherlich wäre ſelbſt eine beſchränkte Prägung voll
werthiger, mit voller geſetzliche Zahlungskraft ausgeſtatteter
engliſcher Silbermünzen von ſo außerordentlicher prinzipieller
Bedeutung, daß mit einer ſolchen Maßregel die Silberfrage,
welches auch ihre endgültige Löſung ſein möchte in ein neues,
dem Silber günſtigeres Stadium treten wirde. Jrgend eine
Entſcheidung muß in jedem Falle ſchon bald ein-
treten, denn es iſt unmöglich, daß Amerika noch
mehrere Jahre hindurch fortfahre, ſich mit unter-
werthigen Dollars zu belaſten und ſich muthwillig
in eine derjenigen Frankreichs ähnliche Verlegen-
heit ſtürze. Verſuchen wir die möglichen Fälle zu überblicken,
ſo finden wir zuvörderſt das ideale bimetalliſtiſche Syſtem nach
dem Werthverhältniß 15 1, mit freier Silberprägung in
allen Kulturſtaaten, England einbegriffen, mit zweckmäßig einge-
richteten Depotanſtalten und Silberzertifikaten die ohne Zweifel
bald vorzügliche internationale Zahlungsmittel werden würden.
Indien hätte, als Sicherheitsreſervoir für alle Fälle, die ſeinen
Verhältniſſen an ſich ja durchaus zuſagende Silberwährung bei
zubehalten, und es würde dies ohne allen Anſtand thun können, ſo
bald eben das Silber wieder einen feſten Werth gegen Gold er
langt hätte. Die jetzt in der Papierwirthſchaft ſteckenden Länder
würden nach und nach zu der metalliſchen Währung zurückzu-
kehren im Stande ſein und ſchon deshalb wäre eine ſogenannte
Silberüberſchwemmung für die Kulturwelt in keiner Weiſe zu be
fürchten. Alle Vortheile, die man ſich früher von einer
univerſellen Goldwährung verſprach, wären durch
das England mit umfaſſende bimetalliſtiſche Syſtem
eben ſSzut ohne alle Opfer zu erreichen; alle theo-
retiſchen Einwendungen gegen daſſelbe ſind nicht
ſtichhaltig und ſelbſt Soetbeer erkennt dies jetzt ſo
weit an, daß er gegen Deutſchlands Beitritt zu einem
bimetalliſtiſchen Bunde nichts mehr einzuwenden
hat, wenn England das Gleiche thue.

Jſt aber ein ſolcher Schritt von England zu erwarten?
Bis zu dem wohl in naher Zukunft liegenden Zeitpunkt der Ein
ſtellung der amerikaniſchen Prägungen ſicherlich nicht; ob nachher,
wie viele Bimetalliſten glauben, in Folge der durch eine neue
Silberentwerthung erlangten ſchmerzlichen Erfahrungen, darüber
ſind nur ſubjektive Vermuthungen möglich, und ich halte es
meinestheils nicht für wahrſcheinlich. Giebt aber England die
Silberprägungen nach dem alten Werthverhältniß nicht frei, ſo
ſoll nach dem oben Geſagten auch Deutſchland nicht
zu dieſem Schritt veranlaßt werden.

Es bliebe dann die Möglichkeit einer beſchränkten
bimetalliſtiſchen Union ohne England und Deutſch
land, aus den Staaten des lateiniſchen Münzvereins, Holland,
Spanien, den vereinigten Staaten und eventuell Oeſterreich
Ungarn beſtehend. Profeſſor Pierſon, der als Direktor der Nie-
derländiſchen Bank in Amſterdam zugleich praktiſcher Sachver-
ſtändiger iſt, findet, daß ſich zu Gunſten einer ſolchen beſchränkten
Union mehr ſagen laſſe, als man auf den erſten Blick glaube.
Jch bin ebenfalls der Anſicht, daß in dieſem Falle
die Doppelwährung ſchon ein genügend großes Ge-
biet beſitzen würde, um den Silbermarkt vollſtändig
zu beherrſchen und den Werth des Silbers feſt zu er
halten, vorausgeſetzt, daß Indien die Silberwährung behielte
und England und Deutſchland dem Silber gewiſſe Konzeſſionen
machten. Gingen dieſe Zugeſtändniſſe ſo weit, daß die beiden
genannten Staaten, während die bimetalliſtiſche Union die unbe-
ſchränkte Silberprägung geſtattete, dem Silber jährlich ihre
Münzſtätten bis zu einem gewiſſen begränzten Betrage öffneten,
wäre dies auch nur eine halbe Mark auf den Kopf der Bevöl
kerung, ſo würde dieſes beſchränkte Syſtem wohl eben ſo voll
kommen und ſicher funktioniren, wie das vollſtändige, in welches

übrigens in der Zukunft wahrſcheinlich ohne alle Schwierigkeit
übergeführt werden würde. Die Ausſichten dieſer Kombingation
ſchlage ich relativ höher, als die der erſten, abſolut freilich eben
falls nicht allzu hoch an.

Als dritte Möglichkeit einer bimetalliſtiſchen internationalen
Einigung bliebe dann die Annahme eines dem jetzigen Marktwerthe
des Silbers entſprechenden Werthverhältniſſes und die Kontin
gentirung der Prägungen in der Weiſe, daß jeder betheiligte Staat
dieſelben für Privatrechnung bis zu einer beſtimmten, etwa ſeiner
Bevölkerung proportionalen Maximalſumme zuließe. Es würde
ſich einfach darum handeln, eine etwas größere Summe, als die
gegenwärtig von den Vereinigten Staaten allein jährlich in Dollars
ausgeprägte, ſagen wir 150 Mill. Mark, in dieſer Weiſe auf alle
theilnehmenden Staaten zu vertheilen. Indien hätte auch in dieſem
Falle die Silberwährung beizubehalten, ſo daß bei einem ſtarken

Fraf Silberbedarf für nieſes Land die abendländiſchen Prägungskon
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Silberzertifikate würden ſich auch bei dieſem Syſtem als unent-
behrlich, erweiſen. Daſſelbe würde alle Sorgen wegen einer
etwaigen übermäßigen Anſpannung der Silberproduktion und eines
die Preisverhältniſſe ſtörenden übergroßen Geldzufluſſes beſeitigen,
zugleich aber auch zur Abwendung der Folgen der drohenden Gold

knappheit genügen und den Papiergeldſtaaten die Wiederaufnahme
der Baarzahlungen weſentlich erleichtern. Die in den verſchiede-
nen bimetalliſtiſchen Staaten vorhandenen Maſſen älteren Kou
rantſilbers wären im Laufe einer Reihe von Jahren allmählich
dem neuen Werthverhältniß gemäß umzuprägen. Die dadurch be
dingten Koſten würden für keinen dieſer Staaten die Opfer er-
roichen, die Jtalien gegenwärtig für die Wiederherſtellung ſeiner
Valuta gebracht hat, ein Unternehmen übrigens, deſſen definitives
Gelingen im Falle des Scheiterns aller bimetalliſtiſchen Pläne
noch höchſt zweifelhaft ſein dürfte.

Die letzte mögliche Löſung endlich die freilich hinſichtlich
ihrer Wahrſcheinlichkeit wohl obenan zu ſtellen wäre, beſteht ein

fach darin, daß man ohne alle internationale Vereinbarung die
Dinge laufen läßt, wie es die Umſtände fügen und daß jeder
Staat in dem Währungskampfe die beſtmögliche Poſition zu er
obern ſucht. Das Ringen wird in dieſem Falle eben-
falls wahrſcheinlich mit der Suſpenſion der Bland-
Bill, wenn nicht etwavorher mit der Wiederaufnahme
der deutſchen Silberverkäufe beginnen und als End-
reſultat würde ſichſchließlichergeben: Goldwährung
in einigen wenigen, wirthſchaftlich hervorragend
mächtigen Staaten, und Papier- oder Silberkredit-
geld wirthſchaft in allen übrigen.

Dieſes Ziel iſt denn doch wohl ſehr von demjeni-
gen verſchieden, das die naividealiſtiſche Schwär-
merei für univerſelle Goldwährung mit ſicherem
Pari für alle Geldſyſteme ſich Ende der ſechziger
Jahre ausgemalt hat. Jch bin weit entfernt, zu behaupten,
daß die Weiterführung der Silberdemonetiſirung den wirthſchaft,
lichen Ruin der ganzen Welt bedeuten würde; ich glaube nicht
einmal an den ſofortigen Eintritt einer Kataſtrophe wohl aber
wird ſich nach meiner Anſicht einige Jahrzehnte hindurch näm
lich bis zur vollſtändigen Ausſtoßung des Silbers und zur Her
ſtellung eines annähernd ſtabilen neuen allgemeinen Preisniveaus

eine den Produktionsintereſſen nachtheilge Stör-
ung und Unſicherheit der Geldverhältuiſſe fühlbar
machen, untermiſcht vielleicht mit einzelnen akuten
Kriſen in Folge einer bei der verengten metalliſchen
Baſis übermäßigen Entwicklung der Kredithülfsmit-
tel, und begleitet von einer Schädigung aller auffeſte
Geldſummen verpflichteten Schuldner, namentlich
auch der Staaten ſelbſt. Die Abſchätzung dieſer vor
ausſichtlichen Nachtheile kann natürlich nur eine ſubjektive ſein;
die Erfahrung mag ja hinterher zeigen, daß die Bimetalliſten bei
dieſer Schätzung zu hoch gegriffen haben. Jedenfalls aber
bin ich überzeugt, daß die zu bringenden Opfer durch
die reellen Vortheileder endlich definitiverkämpften
Goldwährung nicht aufgewogen würden, da eine
Fixirung der internationalen Paritäten dann doch
bei weitem nicht für ſo viele Länder erreicht werden
könnte, wie es bei einem internationalen bimetal-
liſtiſchen Syſtem möglich wäre.

T J

Politiſcher Tagesbericht.
Das Abgeordnetenhaus hielt geſtern wieder eine Ple

narſitzung und nahm zunächſt die Vorlage über die lauenburgiſche
Communalvertretung in dritter Leſung ohne Debatte an. Es
folgte die erſte Berathung der vom Herrenhauſe herübergekom-

menen Subhaſtationsordnung, deren Grundprinzip, wonach
kein Grundſtück zur Subhaſtation gebracht werden darf, ohne daß
die vorgehenden Gläubiger befriedigt werden, überwiegend Aner
kennung fand. Die conſervativen Abgg. v. Bismarck-Flatow und
Grimm hoben die Vorzüge des Geſetzentwurfs gegenüber dem bis-
herigen Prinzip der Zwangsverſteigerung hervor, welches nutzlos
zahlreiche Exiſtenzen vernichtet habe; Abg. Graf v. Bismarck
glaubte, daß dem nothleidenden Grun-beſitz noch weitere Wohl
thaten erwieſen werden müßten und empfahl ein Heimſtättengeſetz
nach amerikaniſchem Muſter. Abg. Geſcher machte einige auf den
ſpeziellen Verhältniſſen des parzellirten Grundbeſitzes am Rhein
beruhende Bedenken geltend. Liberale Redner, wie die Abgg. von
Heede und Weſterburg, befürchteten von dem Geſetz eine Schädi
gung des auf Grundbeſitz beruhenden Credits. Auch Abg. Hänel
erkannte die Vorzüge des neuen Geſetzes an auf ſeine Anfrage,
warum dies Geſetz in einem Augenblick erlaſſen werde, wo doch
die Herſtellung eines einheitlichen bürgerlichen Rechts nahe bevor
ſtehe, erwiderte der Juſtizminiſter Friedberg, die beſtehenden Noth-
ſtände hätten zum ungeſäumten Vorgehen gezwungen, das neue
Geſetz werde aber ſpäter ohne Zweifel von der deutſchen Civil
geſetzgebung gutgeheißen werden. Jm übrigen beſchäftigte ſich die

Debatte naturgemäß vielfach mit techniſchen Einzelheiten. Die
Vorlage wurde an eine Commiſſion verwieſen. Es folgte die erſte
Berathung der brandenburgiſchen Landgüterord-
nung. Abg. Zelle ſtellte die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit

üngente wahrſcheinlich gar nicht vollgemacht werden würden, und

Poten geb. vor ausnahmsweiſe ſogar auf den angeſammelten Beſtand an Sil-
bermünzen zurückgegriffen werden müßte. Depotanſtalten und
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hob Abg. v. SchorlemerAlſt die Berechtigung des Geſetzes her
vor, welches einen wohlfundirten exiſtenzfähigen Bauernſtand
erhalten woelle. Auch Abg. Hanſen erkannte die Nethwendigkeit
einer neuen Regelung der bäuerlichen Erbfolge an, bat aber um
Wiederherſtellung der Höferolle nach der Regierungsvorlage, die
das Herrenhaus abgeändert hatte. Auch der Landwirthſchafts
miniſter Lucius empfahl dringend die Wiederaufnahme der Höferolle,
ohne welche das Geſetz wahrſcheinlich ſcheitern werde. Die weitere
Berathung wurde auf morgen vertagt.

Ah hOLOO

Aus der von uns bereits ihrem weſentlichen Jnhalte nach
ſkizzirten Vorlage über die Rübenzuckerſteuer, tvelche dem
Bundesrathe zugegangen iſt, heben wir noch hervor, daß die
Herabſetzung der Exportbonifikation vom 1. Auguſt d. J. ab als
vorläufige Maßregel deshalb beantragt wird, weil ſelbſt bei größter
Beſchleunigung der Arbeiten der in Ausſicht genommenen En
quetekommiſſion es nicht möglich ſein wird, dieſelben ſo früh zum

Abſchluß zu bringen, daß die Ergebniſſe ſchon während der gegen-
wärtigen Seſſion des Reichstages geſetzgeberiſch zu verwerthen
ſein werden. Vielmehr wird ein Geſetzentwurf, welcher den
Gegenſtand erſchöpfend behandelt und die Herbeiführung einer für
einen längeren Zeitraum zu treffenden Neuordnung bezielt, erſt
in der nächſten Reichstagsſeſſion vorgelegt werden können. Da-
her empfiehlt ſich der vorläufige Schritt. Nach den neueſten Kund
gebungen, insbeſondere des Vereins für Rübenzuckerinduſtrie, wird
ſeitens der Vertreter der Zuckerinduſtrie ſelbſt anerkannt, daß bei
der Ausfuhr von Zucker in den geltenden Vergütungsſätzen durch
ſchnittlich etwas mehr als der wirklich gezahlte Steuerbetrag ge
währt, und daß es ohne Gefährdung der Induſtrie zuläſſig ſein
werde, die Bonifikation um 40 Pf. für den Zentner Rohzucker
zu ermäßigen. Hiernach ſcheint eine ſofortige Herabſetzung der
Ausfuhrvergütung um dieſen Betrag, auch ohne Anhörung der
Enquetekommiſſion, um ſo mehr unbedenklich, als dadurch den
weiteren Maßnahmen auf dem Gebiete der Zuckerbeſteuerung in
keiner Richtung irgendwie präjudizirt wird. Wenn bei der vor
geſchlagenen gleichmäßigen Herabſetzung der drei Vergütungsſätze
um je 40 Pf. die raffinirten Zucker im Verhältniß zum Rohzucker
künftig ein wenig günſtiger als bisher geſtellt ſein würden, ſo
ſcheint die Gewährung dieſes kleinen Vortheils unbedenklich und
inſofern erwünſcht zuſein, als dadurch den Klagen der Raffinadeure
über die relative Benachtheiligung der Ausfuhr von Raffinaden
wenigſtens in etwas abgeholfen werden würde.

Endlich iſt die langerwartete officielle Beſtätigung der Nach
richt erfolgt, daß die Krönung Alexanders III. in Moskau
im Mai des Jahres ſtattfinden werde. Es ſcheint, daß das
officielle Datum des Krönungstages ſelbſt noch nicht feſtgeſetzt iſt,
mindeſtens wird daſſelbe in der geſtrigen Depeſche nicht erwähnt.
Vor allen Dingen darf in dem Umſtande, daß nunmehr definitiv
die Krönung mit all' dem bei ſolchen Anläſſen üblichen Glanz und
Pomp begangen werden wird, ein Zeichen für die Conſoli-
dir ung der inneren Verhältniſſe Rußlands erblickt
werder. Allmälig und faſt unmerklich iſt eine ziemlich große Wand-

lung in dieſen Verhältniſſen eingetreten. Die nihiliſtiſchen Kund-
gebungen ſind verſtummt, und wenn wir auch weit entfernt davon
ſind, zu glauben, daß der Nihilismus ſelbſt völlig unterdrückt ſei,
ſo darf man doch mit einiger Gewißheit annehmen, daß die Kriſis
dieſer Krankheit in dem inneren politiſchen Leben Rußlands vor
über iſt. Es iſt auffällig, daß die entſchiedene Wandlung in den
Verhältniſſen Rußlands eingetreten iſt, ſeitdem der Czar Alexan
der III. ſich entſchloſſen hat, den General Jznatiew zu entlaſſen.
Was ſeitdem in Rußland geſchehen iſt, zeigt das redliche Be
ſtreben einer allmäligen Herbeiführung beſſerer Verhältniſſe,
wenn es auch langer Zeit bedürfen wird, dieſen Beſtrebungen
einen bedeutenden Erfolg zu ſichern.

In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion des
Reichstags kam die anläßlich des vorgeſchlagenen Ankaufs
eines Poſtgebäudes in Glatz entſtandene Prinzipienfrage über
die Gepflogenheit der Poſtverwaltung zur Sprache, durch An
regung von Unternehmern zum Bau von Poſtgebäuden, Mieths
verträge mit erſteren und nachherigen Ankauf das Budgetrecht
des Reichstags zu umgehen und denſelben in eine Zwangslage
zu verſetzen. Die Vertreter der Poſtverwaltung mußten in vielen
Fällen dieſes Verfahren zugeſtehen. Es wird im Reichstag eine
Reſolution eingebracht werden, welche verlangt, daß ſolche Mieths
verträge ebenſo wie Bauten vorher in den Etat eingeſtellt werden.

Nach dem „Moniteur de Rome“ iſt eine Antwort des
Papſtes auf das jüngſte Schreiben des deutſchen Kaiſers in
Berlin eingegangen.

Der Wortbruch des Generals Thibaudin wird
jetzt von amtlicher Seite d. h. vom preußiſchen Kriegsminiſterium
beſtätigt. Es veröffentlicht eine Bekanntmachung vom 19. Decem
ber, 1870, in welcher 31 franzöſiſche Offiziere namhaft gemacht
waren, welche unter Bruch des Ehrenworts, keinen Fluchtverſuch

eines neuen Jnteſtaterbrechts für Brandenburg in Abrede und
erklärte die Bevorzugung der Anerben gegenüber den Miterben
für völlig ungerechtfertigt und moraliſch verwerflich. Dagegen

machen zu wollen, während des deutſch franzöſiſchen Krieges
deſertirt ſind. Unter Nummer 24 wird ausdrücklich der damalige
Colonel Thibaudin, Kommandeur des 67. LinienRegiments, der
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gegenwärtige franzöſiſche Kriegsminiſter genannt. Hervorgehoben

zu werden verdient auch, daß in derſelben Liſte der famoſe
Revanchedichter Paul Déroulede, damals Unterlieutenant im
16. Bataillon der Mobilgarde, als wortbrüchig figurirt. Pſycho
logiſch findet alſo der Deutſchenhaß Déroulède's in gewiſſem
Maße ſeine Erklärung; der letztere verzeiht es den Deutſchen
eben nicht, daß er, allerdings lediglich durch eigene Schuld, eben
doch ihretwegen zum Wortbrüchigen geworden iſt.

Doch dies nur nebenbei. Weiterungen zwiſchen Frankreich
und Deutſchland werden aus der Ernennung des Generals
Thibaudin zum Kriegsminiſter kaum entſtehen; die deutſche
Rezierung hält ſich gefliſſentlich von allem Druck auf das fran
zöſiſche Cabinet zurück und überläßt es den Franzoſen, ſich mit
jener Ernennung, welche ihr Taktgefühl allerdings eigenthümlich
illuſtrirt, abzufinden. Und dieſe haben ſich bereits damit abge
funden die „Republique frangaiſe“ fand es für angemeſſen, den
Wortbruch des Generals als einen Act von großem Patriotismus
hinzuſtellen, und darum varürt die geſammte republikaniſche Preſſe
dieſes Thema in gleicher Weiſe, und General Thibaudin iſt drauf
und dran, eine höchſt populäre Figur zu werden. Habeant sibi.

DieUeberſchwemmungen in Nordamerikahabenden
neueſten Nachrichten zufolge große Verheerungen angerichtet, den
Eiſenbahnverkehr unterbrochen und mehrfach Eiſenbahnunfälle her
beigeführt, bei welchen mehrere Perſonen ums Leben kamen,
auch haben viele ihren Tod in den Wellen gefunden. Die Ueber-
ſchwemmungen ſind die Folge andauernden Regens und raſchen
Schmelzens des Schnees. Jn Jllinois und Newhampſhire
fanden Erdrutſchungen ſtatt, indeß wurde durch dieſelben kein
Schaden verurſacht.

VIII. Generalverſammlung
der Steuer- und Wirthſchaftsreformer.

Berlin, 6. Februar.
Die heute beginnenden Verhandlungen wurden gegen 11 Uhr

vom Freiherrn v. Mirbach im Norddeutſchen Hof unter außer
ordentlich ſtarker Theilnahme mit folgender Anſprache eröffnet Die
Befürchtungen, welche ich Jhnen in der Generalverſammlung des
Jahres 1881 unterbreitet, ſind leider in vollem Umfange in Er
füllung gegangen. Die gegenwärtige Zuſammenſetzung des Reichs
tages macht es der Reichsregierung unmöglich, auf der zum Segen
der geſammten Arbeit und Tradition im Jahre 1879 beſchrittenen
Bahn weiterzukommen. Auch die verhältnißmäßig günſtigeren
Wahlen für den preußiſchen Landtag vermögen, wie es ſcheint, ſelbſt
in dieſem größten Einzelſtaat dieſen Nachtheil in keiner Weiſe aus
zugleichen. Da die Mehrzahl unſerer Mitglieder der Landwirthſchaft
angehört, ſo möchte ich auf zwei Gefahren hinweiſen, die mir wenig-
ſtens beſonders drohend zu ſein ſcheinen. Die eine liegt in dem
Umſtande, daß ein Theil der Konſervativen geneigt iſt, die weſent
lichſten Theile der direkten Steuern zu konſerviren, ja ſogar die
ſelben nach oben zu verſchärfen. Die Theorie, daß die direkten
Steuern das Gerippe unſeres Steuerſyſtems bilden ſollen, rührt
von ſezeſſioniſtiſcher Seite her, von der wir ſchwer etwas zu er
warten haben. Bei allen direkten Steuern wird der Grundbeſitz ſtets
der überbürdete Theil ſein, weil ſeine Beſitz- und Einkommensver
hältniſſe klar und offen daliegen. Deshalb erheiſcht das Intereſſe
des Grundbeſitzes thunlichſte Beſeitigung aller direkten Steuern. An
den indirekten Steuern partizipiren wir wie jeder Andere. Wir
wollen eben keine Bevorzugung, ſondern nur Gerechtigkeit. Schon
deshalb verdient das Syſtem der indirekten Beſteuerung, ſoweit es
ſich um Eingangszölle handelt die außerdem zum großen Theil
vom Auslande getragen werden bei Weitem den Vorzug. Eine
zweite Gefahr droht uns von unſ ren alten Gegnern, ſeitens der
extrem liberalen Parteien. Deren Parole lautet heute, erſt
Schwächung der Zuckerinduſtrie, dann Vernichtung der Spiritus-
induſtrie; welche Bedeutung die Zuckerinduſtrie nicht nur für unſere
Landwirthſchaft, ſondern auch für unſere Staatsfinanzen, ſowie end
lich für unſere Handelsbilanze hat, brauche ich nicht weiter auszu
führen. Freuen wir uns, daß wir wenigſtens noch ein landwirth-
ſchaftliches Nebengewerbe haben. das proſperirt. Weit weniger
günſtig iſt die Situation der Spiritusinduſtrie, aber Dank
dem, wenn auch harten, aber ihrer Eigenart angepaßten Steuer
modus liegt in ihr allein für die ärmeren Böden unſeres Vater
landes doch wenigſtens die Möglichkeit der Exiſtenz. Die Taktik
unſerer Gegner geht dahin, die eine Jnduſtrie gegen die andere zu
hetzen. Divide et impera! Der Spiritusinduſtrie wird klar zu
machen verſucht, ihrer Schweſterinduſtrie ginge es gut, ſie wäre zu
niedrig beſteuert; während man die Zuckerinduſtrie damit zu ge
winnen hofft, daß man ihr die Fabrikatſteuer für die Spritfabrikation
verſpricht, womit das bei uns beſtehende Brennereigewerbe einfach
vernichtet würde. So gedenkt man erſt den einen und dann den
andern Gegner zu beſeitigen. Jch hoffe aber, daß die beiden wich-
tigſten landwirthſchaftlichen Nebengewerbe die Gefahr erkennen und
heute zu einander ſtehen werden. Die Thätigkeit der liberalen Par
teien konzentrirte ſich früher lediglich dahin, Zwietracht zwiſchen Adel
und Bürgerſtand, vor Allem aber zwiſchen Groß und Klein-Grund-
beſitz zu ſäen. Glücklicherweiſe hat der geſammte Grundbeſitz
wenigſtens zum überwiegenden Theile erkannt, n Intereſſen
auf allen Gebieten gemeinſame ſind, daß es keine Branche in der
Landwirthſchaft giebt, deren Gedeihen nicht dem größten wie dem
kleinſten Grundbeſitz zu gute käame. Meine Herren! Wir haben heute
233 erſten Male den Beweis, daß dieſe Erkenntniß auch in dem
leinen Grundbeſitz eine lebendige geworden iſt, in dem Aufleben der

hannoverſchen Bauernvereine. Es iſt uns eine ganz beſondere Freude,
die Bildung der Bauernvereine in dieſer Vereinigung begrüßen zu
dürfen, deren Beſtrebungen in erſter Reihe auf Erhaltung des
bäuerlichen Grundbeſitzes gerichtet find. Nur wenn der bäuerliche
und der größere Beſitz wirklich feſt zuſammenhält, dürfen wir hoffen,
der deutſchen Landwirthſchaft die ihr gebührende Stellung zu erringen.
Dazu wird es noch vieler Arbeit, vieler Kämpfe bedürfen. er
geſſen wir aber bei unſeren Berathungen auch nicht, daß wir keine
olitiſche Partei ſind, daß unſer Programm allein unſere Richtſchnur
ilden ſoll, und daß es nicht blos die Landwirthſchaft, ſondern die

e te redliche Arbeit, insbeſondere Handwerk und Gewerbe,
umfaßt.

Nachdem aledann die Aufforderung zu einem Hoch auf den
Kaiſer die Anſprache geſchloſſen und freudigen Widerhall gefunden
hatte, erhielt an Stelle des verhinderten Referenten v. Wedell-
Malchow der Abg. Dr. Perrot das Wort zu einem Vor-
trage über Börſenbeſteuerung und Börſengeſetzgebung. Am Schluß
ſeines Referats ſchlug Dr. Perrot folgende Reſolution vor:

„Angeſichts der außerordentlichen ſozialpolitiſchen Bedeutung,
welche die modernen Börſenumſätze ihrer Natur und ihrem Um-
fange nach erlangt haben, erklärt die Generalverſammlung der
Steuer und Wirthſchafsreformer:

daß den gefahrdrohenden Uebelſtänden auf dieſem Gebiete nicht nur
durch eine prozentuale Börſenſteuer, ſondern auch durch ein deutſches
Börſengeſetz entgegengewirkt werden muß, welches der ferneren Aus-
beutung der Bevölkerung durch die Börſe, ſowie dem weiteren Be
triebe des öffentlichen Spieles an derſelben energiſch ein Ziel ſetzt.

Nicht minder erſcheint die baldige Reform des Aktienweſens
als dringend geboten.“

Jn der Diskuſſion kamen mehrere Einzelfälle zur Sprache,
die in draſtiſcher Weiſe die Kunſtgriffe beim BörſenDifferenzge-
ſchäfte, namentlich beim Fruchtgeſchäft, illuſtrirten. Die Reſolu-
tion fand einſtimmige Annahme, alsdann erfolgte die Wiederwahl
des bisherigen Vorſtandes und Ausſchuſſes per Akklamation, ſowieder Kechenſchaftebericht

Den zweiten Berathungsgegenſtand bildete das Thema: Die
ehe Beſtrebungen der Bauernbewegung (Bauernvereine,

auerntage) und der Steuer- und Wirthſchafts-Reformer. Zu
demſelben iſt ſeitens des Ausſchuſſes folgende Reſolution vorge-
chlagen: Die Vereinigung der Steuer und Wirthſchaftsreformer
egrüßt die Beſtrebungen der Bauernvereine mit lebhafter Freude

und hofft, daß die Bauernvereine bei voller Wahrung der Selbſt-
ſtändigkeit ihrer Organiſation gemeinſchaftlich mit uns zur ge
deihlichen Löſung der wirthſchaftlichen Fragen energiſch beitragen
werden

Vermiſchte Rachrichten.
Dentſchland. Berlin 6. Februar. [Amtliches.]

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den
unbeſoldeten Tei ort (Zweiten Bürgermeiſter) der Stadt Staß-
furt, Konſul a. D. Stengel daſelbſt, in Folge der von der dor
tigen Stadtverorpnetenverſammlung getroffenen Wiederwahl, in
e Eigenſchaft für eine fernerweite ſechsjährige Amtsdauer zu

eſtätigen.

(Se. Majeſtät der Kaiſer) nahm heute Vormittag
die Vorträge des Polizei Präſidenten v. Madai und der Hofmar
ſchälle entgegen, ertheilte hierauf eine Audienz dem Staatsmi-
niſter v. Stoſch, empfing einige Militärs und arbeitete Mittags
längere Zeit mit dem General- Lieutenant v. Albedyll. Am Nach
mittag ertheilte der Kaiſer auch dem Staatsminiſter Grafen
v. Hatzfeldt eine Audienz und nahm hierauf mit der Kaiſerin das
Diner ein.

(Das Befinden des Kaiſers) gab ſeinen Aerzten
Veranlaſſung ihm auch heute noch von einer Spazierfahrt abzu
rathen, da die Witterung einen ungünſtigen Einfluß üben könnte.

Der Kronprinz) nahm geſtern Vormittag einige
Vorträge entgegen, empfing Mittags mehrere höhere Offiziere
und ſpäter den Kultusminiſter v. Goßler und den Geh. Re
gierungsrath und Konſervator der Kunſtdenkmäler v. DehnRoth
felſer. Abends 11 Uhr war der Kronprinz bei der Abreiſe des
Großfürſten Nicolaus von Rußland auf dem Bahnhofe in der
Friedrichſtraße anweſend.

Beſuch des Kronprinzen.) Wie der „Eſſ. Ztg.“
gemeldet wird, ſteht der Stadt Bielefeld in nächſter Zeit ein
Beſuch des Kronprinzen in Ausſicht, welcher die bei der
Stadt gelegenen großartigen Wohlthätigkeitsanſtalten (Diakoniſſen-

haus und epileptiſche Anſtalt Bethel), ſowie namentlich die Ar
beiterkolonie Wilhelmsdorf beſichtigen wird. Bekanntlich hat
der Kronprinz über letztere Anſtalt, welcher derſelbe das lebhafteſte
Intereſſe widmet, kürzlich das Protektorat übernommen.

(Se. Majeſtät der König) haben der deutſchen
evangeliſchen Gemeinde im Haag aus Anlaß der Feier
ihres 25jährigen Beſtehens zur Erhöhung ihres Pfarrdotations-
fonds ein Gnadengeſchenk von Sechstauſend Mark zu bewilligen
geruht.

(Schreiben des Kronprinzen.) Unſeren Leſern iſt
aus früheren Mittheilungen bekannt, daß im Laufe des vorigen
Sommers das Berliner Polizei- Präſidium einen um-
faſſenden Geſchäftsbericht über ſeine Thätigkeit in den Jahren
1871 bis 1880 veröffentlicht hat, welcher allſeitig mit ungetheil-
teſter Anerkennung begrüßt wurde. Ein Exemplar dieſes Berichts

iſt ſeiner Zeit von dem Polizei Präſidenten von Madai dem
Kronprinzen überreicht worden. Letzterer hat aus dieſem Anlaß
an den Polizei Präſidenten von Madai folgendes Schreiben
gerichtet:

Jndem Jch Jhnen für die Ueberreichung des Verwaltungs-
berichtes des Berliner Polizei Präſidiums für die Jahre 1871/80
nachträglich danke, iſt es Mir erfreulich, dabei nicht allein Meiner
Befriedigung über die erſprießliche Thätigkeit der Jhnen unter
ſtellten Behörde Ausdruck geben, ſondern vor Allem Jhnen ſelbſt
die volle Anerkennung ausſprechen zu können, auf welche Sie ſich
in Jhrer durch Umſicht und raſtloſen Eifer, wie durch wohl
wollende Berückſichtigung aller berechtigten Jntereſſen gleich aus

gezeichneten Amtsführung gerechten Anſpruch erworben haben.
Ich füge gern den aufrichtigen Wunſch hinzu, daß Jhnen ver-
gönnt ſein möge, noch lange in ungeſchwächter Kraft Jhres
ſchwierigen Amtes zu walten.

Neues Palais bei Potsdam, den 4. November 1882.
Jhr wohlgeneigter

(gez.) Friedrich Wilhelm, Kronprinz.
(Ueber eine Ausſtellung der Geſchenke), welche

das kronprinzliche Paar zu ſeiner ſilbernen Hochzeit erhalten hat,
ſind Notizen dahin verbreitet, daß die Geſchenke in dieſen Tagen
im kronprinzlichen Palais ausgeſtellt ſein würden. Dieſe Notizen
ſind, wie uns von völlig unterrichteter Seite mitgetheilt wird,
unrichtig. Es ſind am 25. Januar nur Geſchenke der höchſten
Familie und naheſtehender Freunde übergeben worden, die Ge
ſchenke von Korporationen konnten noch nicht einmal entgegenge-

nommen, geſchweige denn ſchon aufgeſtellt werden. Von den Ge
ſchenken der Fürſtlichkeiten tragen die meiſten einen rein perſön
lichen Charakter, der eine öffentliche Ausſtellung ausſchließt. Da
gegen iſt es die Abſicht des hohen Paares, ſolche Gegenſtände,
Adreſſen u. ſ. w., welche einen allgemeinen künſtleriſchen Werth
haben, beſonders diejenigen, welche für das Feſt neu hergeſtellt
ſind, dem Kunſtgewerbe-Muſeum zu einer Ausſtellung zu über
geben, welche aber nicht vor Anfang März ſtattfinden kaun, da
bis zum 28. Februar noch Empfänge von Deputationen ſtattfin-
den. Eine frühere Beſichtigung im kronprinzlichen Palais kann

jedenfalls nicht ſtattfinden. t
(Das Geſchenk der 14 Städte) an das kronprinz-

liche Paar beſtehend aus einem eingerichteten Speiſeſaal ſoll nun
mehr am 8. Februar ſtattfinden, dem Tage, an welchem das hohe
Paar vor 25 Jahren ſeinen Einzug in Berlin hielt. Es werden
bei der Uebergabe die Vertreter der Städte und das Kunſtge-
werbe-Muſeum betheiligt ſein, welches letztere die Ausführung
des Werkes geleitet hat. An demſelben Tage wird auch die
Uebergabe des Ehrenſitzes ſtattfinden, welchen die Damen vom
Lande der Provinz Brandenburg dem hohen Paare darbringen.
Auch der Empfang einiger anderer Deputationen iſt in Ausſicht
genommen.

(Der vier zehnjährige Kaiſer von Ching) hat
anläßlich der ſilbernen Hochzeit des deutſchen kronprinzlichen
Paares an daſſelbe folgende Depeſche in chineſiſcher Sprache
(Chiffrenſchrift) gerichtet: „Peking, 25. Januar, im Kaiſerpalaſte.
Zur Feier der ſilbernen Hochzeit überſchickt der Kaiſer von China
durch ſeinen Geſandten Li-FongPao dem Kronprinzen und der
Kronprinzeſſin des Deutſchen Reiches nach deutſcher Sitte ſeine
herzlichſten Glückwünſche. Der Kaiſer: GuangSu.“

(Fürſt Bismarck empfängt trotz ſeines ſchmerzhaften
Venenleidens, das ihn zum Liegen zwingt, ab und zu alte genauere
Bekannte, und von einem derartigen Beſuch, der Donnerstag
ſtattgefunden haben ſoll, wurde im Reichstage erzählt: Ein Abge
ordneter hätte den Kanzler geſehen und ihn bei guter Laune an
getroffen, da die Schmerzen gerade nachgelaſſen hätten. Jſt es
nicht ſo ungefähr ſoll ſich Fürſt Bismarck, wie dem Leipz.
Tagebl. von hier geſchrieben wird, geäußert haben ein Mal-
heur, daß ich gerade jetzt krank werde? Bötticher muß abreiſen,
um ſich zu erholen, Burchard befindet ſich unterwegs und jetzt
muß ich hier liegen. Wenn nur der Scholz munter bleibt; er
hat zwar Kräfte genug zuzuſetzen, aber ſeine Thätigkeit iſt gerade
ſo aufreibend wie unſere. Man wird alt und krank, kann aber
vorläufig nicht daran denken, einmal ſein eigener Herr zu ſein
und fern von hier in Ruhe ſeinen Kohl zu bauen und ſeinen Acker
zu beſtellen. Welch' Verlangen ich habe, auf ein paar Tage aus

dem verwirrenden Einerlei herauszukommen, kann ich gar nickt
ſagen; ich möchte wohl gern ein volles Jahr keinen Menſchen
weiter ſehen als meine Frau, meine Kinder und meine Enkel.
Für die ſollte man doch eigentlich leben, aber komme ich dazu?
Bisvweilen fehlt's blos noch, man ließe ſich durch einen Rath kurz
Vortrag halten über das Befinden der Allernächſten und verzichtet
darauf ſie zu ſehen. Der Kaiſer hält ſich wacker, ſo Schlimmes
er auch durch den Tod des Prinzen Karl hat über ſich ergehen
laſſen müſſen. Uns allen zuſammen fehlen die Nerven des hohen
Herrn, oder vielmehr, ich möchte ſagen, der Kaiſer hat, ſo lange
er arbeiten muß und er quält ſich von früh bis ſpät über
haupt keine Nerven. Ein wahres Glück, daß er ſich hält, daß
Moltke immer friſch iſt und daß Kameke viel aushalten kann; mit
uns Civiliſten iſt nicht viel los, uns fehlt alle Augenblick bald
Dies bald Jenes, ſo daß wir, wenn unſere Jahre gekommen, in
Arbeitspauſen keinen lieberen Gedanken haben als den, wie wir
uns bei erſter beſter Gelegenheit aus dem Staube machen können. Die
Sehnſucht nach Ruhe tritt bei mir wie eineförmliche Krankheit auf,
und ich kann dieſe Krankheit bei meinen übrigen Leiden gar nicht los
werden. Ja, wenn ich's bis zu einem vortragenden Rath und
nicht weiter gebracht hätte, ich wäre längſt über alle Berge; ſo
aber bin ich an die Wilhelmſtraße gebannt, die mir mein Lebtag
zuwider geweſen iſt. Jn den Reichstag werde ich ſchwerlich
hineinkommen; es geht auch ohne mich; die Reichsmaſchine ar-
beitet vorzüglich und ich freue mich, daß wir konfliktfreie Luft
athmen. Wenn das noch wäre, daß man ſich ärgern müßte, das
hielte ich jetzt gar nicht mehr aus, ich würde mich geradezu auf
reiben. Mein Venenleiden iſt älteren Datums und, wie die
Aerzte ſagen, gefahrlos; aber Schmerzen habe ich bisweilen, um
an den Wänden hinaufzulaufen. Es tobt eine Zeit lang, und
dann ſcheint's, als würde es gar nicht wiederkommen, ich bin dann
wie neugeboren und vergeſſe raſch alles Ungemach. Sagen Sie
nur im Reichstage, man möchte Alles vermeiden, was unnütz
böſes Blut zu ſchaffen geeignet iſt. Der Kaiſer, der von Allem
Notiz nimmt, muß geſchont werden, und iſt er auch geſünder als
wir Alle, ſo iſt er doch erheblich älter als wir, und in der That,
er verdient's recht, nur noch Gutes und Angenehmes zu erleben.
Sieht man auf ihn, ſo muß man ſchweigen Alles in Allem:
wir dürfen uns ihn in jedem Betracht zum Muſter nehmen.

(Der königliche Ober Ceremonienmeiſter
Graf zu Eulenburg) hat an die dames patronesses der
Feſtquadrillen die offizielle Anzeige ergehen laſſen daß das
Koſtümfeſt nunmehr beſtimmt am 28. d. M. ſtattfinden wird,
und haben daher die Proben bei denſelben wieder begonnen.

(Generallandſchaftsdirector v. Köller.) Ars
Stettin wird berichtet: Der Generallandſchaftsdirector unſerer
Provinz, Wirkl. Geh. Rath von Köller, iſt in vergangener Woche
ſchwer erkrankt, weshalb ſein Sohn, der Präſident des Abgeord
netenhauſes, von Berlin hierher geeilt iſt. Jn Folge dieſer Reiſe
haben verſchiedene Blätter die Nachricht von dem Tode des Herrn
Generallandſchaftsdirector gebracht. Wir freuen uns, auf Grund
eingezogener Erkundigungen dieſe Nachricht als falſch bezeichnen
zu können, im Gegentheil glauben die behandelnden Aerzte, die
Herren Dr. Steffen und Dr. Scharlau, eine entſchiedene Beſſe-
rung in dem Zuſtande des Kranken conſtatiren zu können.

Perſonalien.) Dem Regierungs und Schulrath
Bock in Liegnitz iſt der Carakter als Geheimer Regierungsrath

verliehen woren. Der Regierungs-Aſſeſſor v. Holleuffer
iſt zum Landrathe des Kreiſes Löwenberg, Reg.Bez. Liegnitz er
nannt worden. Der Bürgermeiſter Raſchick zu Gifhorn iſt
als zweiter Bürgermeiſter der Stadt Neuſtadt bei Magdeburg
beſtätigt worden. Der Stadtverordnete Kaufmann Hermann
Schmidt zu Hamm iſt als unbeſoldeter Beigeordneter der
Stadt Hamm beſtätigt worden.

(Wie in militäriſchen Kreiſen verlautet) werden
bis zum Frühjahr 1886 ſämmtliche Jägerbataillone und je ein
Bataillon der Jnfanterie-Regimenter der deutſchen Armee mit
RepetirGewehren bewaffnet ſein.

Ein Attentat mittelſt einer ſogenannten
Höllenmaſchine), ſo ſchreibt das Berl. T., iſt gegen den hie
ſigen Kammergerichtsrath Keyßner heute Vormittag zur Aus
führung gelangt, welches glücklicherweiſe ohne die beabſichtigte
traurige Wirkung geblieben iſt. Ueber den näheren Sachverhalt
erfahren wir auf Grund der von uns eingezogenen ſorgfältigen
Erkundigungen Folgendes: Geſtern Abend wurde in der Wohnung
des Kammergerichtsraths Keyßner, Ritterſtraße 46, 2 Treppen,
dem die Entreethür öffnenden Dienſtmädchen von einem Dienſt
mann ein kleines Packet abgegeben, welches in Zeitungspapier ge
hüllt war, mit dem Bemerken, daß das Packet für den Kammer-
gerichtsrath Kreyßner beſtimmt ſei. Da derſelbe nicht zu Hauſe
war, ſo legte das Mädchen das Packet auf den Schreibtiſch im
Studirzimmer, woſelbſt Herr Keyßner es am heutigen Morgen
vorfand. Nachdem er die Papierhülle entfernt hatte, fand er eine
ziemlich große Holzſchachtel in der Form der Oblatſchachteln,
deren Ränder ringsum mit Papier verklebt waren. Der Kammer
gerichtsrath riß an einer Stelle das Papier ab und hob den Holz
deckel in die Höhe. Gleichzeitig ertönte ein lauter Knall, welcher
durch eine im Jnnern der Schachtel entſtandene Exploſion hervor

gerufen worden. Sofort trug der Gefährdete, ohne den Deckel
weiter zu heben, die Schachtel zur Waſſerleitung und ließ in die
von ihm gemachte kleine Oeffnung Waſſer hineinſließen. Nun-
mehr wurde die Schachtel geöffnet. Dieſelbe war bis zu einem
Drittheil mit ſehr feinem Schießpulver gefüllt, in welchem zwölf
ſogenannte Amorſen (Selbſtzünder) ſteckten. Einer dieſer Zünder
war bei dem nur leichten Emporheben des Deckels explodirt, ohne
daß dadurch jedoch das Pulver entzündet worden wäre. Das
Pulver, welches einen großen Taſſenkopf füllte, war von der beſten
Qualität und hätte unfehlbar eine verheerende Wirkung ausüben
müſſen, wenn Kammergerichtsrath Keyßner den Deckel der
Schachtel vollſtändig abgenommen hätte und ſämmtliche daran
befeſtigte Amorſen zur Exploſion gebracht worden wären. Der
Kammergerichtsrath machte von dem Vorfall ſofort unter gleich
zeitiger Ueberreichung der Schachtel der Polizeibehörde Anzeige.
Einen gegründeten Verdacht gegen irgend eine Perſon vermochte
der Kammergerichtsrath nicht auszuſprechen. Wenige Stunden
nach dieſem Attentat erhielt er jedoch mit der Poſt einen anonymen
Brief, in welchem der Brieſſchreiber, offenbar mit verſtellter
Handſchrift, dem Kammergerichtsrath Keyßner, der ein Mitglied
der Prüfungskommiſſion für Rechtskandidaten iſt, Vorwürfe über
ſeine ſehr ſtrenge Prüfungsmethode machte und ihn beſchuldigte,
Kandidaten aus purer Bosheit im Examen durchfallen zu laſſen.
„Deswegen habe er beſchloſſen“ (fuhr der Schreiber in ſeinem
Briefe fort) „ihn zu tödten oder ſchwer zu verletzen“, und ſollte
der von ihm zur Ausführung gebrachte Mordplan keinen Erfolg
haben, ſo würde er dieſen Verſuch wiederholen. Aus dieſem

Schreiben ſcheint hervorzugehen, daß das Attentat von einem im
Examen durchgefallenen Rechts Kandidaten ausging, oder daß doch
wenigſtens ein folcher Verdacht erregt werden ſollte. Bei dem be
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kannten humanen Charakter des Kammergerichtsraths Keyßner be
darf es wohl kaum der Erwähnung, daß die von dem anonymen
Briefſchreiber gegen ihn erhobene Beſchuldigung gänzlich grund
os iſt.t Eine directe Blitzzug-Verbindung) Paris-

MünchenWienVerciorowa Giurgewo wird in allernächſter Zeit
in Betrieb geſetzt. Der betreffende Zug, welchen drei Schlaf-
waggons der Jnternationalen Schlafwagen Geſellſchaft enthalten
ſoll, wird die ganze Strecke ohne Wagenwechſel zurücklegen und
in Giurgewo einen directen Anſchluß an die Bahn Ruſtſchuck
Varna durch Bulgarien haben.

(Beſchlagnahme eines Deutſchen Schiffes.)
Aus London wird vom 5. gemeldet: Die Deutſche Brigantine
„Cato“ wurde mit 50 Tons Dynamit, auf der angeblichen Route
von Hamburg nach Mexico, in Hull beſchlagnahmt. Es herrſcht
der Verdacht, die Ladung ſei nach Jrland beſtimmt geweſen.

(Das bisherige Unterſuchungsverfahren
gegen die Erpreſſerbande des „Unabhängigen“) ge
ſtattet bereits einen Ueberblick über das Treiben der einzelnen
Mitglieder dieſer Bande. Während Grünwald ſich im Weſent-
lichen auf die bereits beſchriebenen Erpreſſungen und Erpreſſungs
verſuche vermittelſt des „Unabhängigen“ beſchränkte und darin
von ſeinen Mitarbeitern Moſer und Sponholz unterſtützt wurde,
haben Lodomez Schleinitz und auch Gnewkow im Weſentlichen
für eigene Rechnung gearbeitet und ſich des „Unabhängigen“ nur
dann bedient wenn ſie für ihre Revolvergeſchäfte Veröffent-
lichungen im Organ Grünwalds nothwendig erachteten. Lodomez
trieb einen umfangreichen Handel mit Adels und Hoflieferanten
titeln, mit Aemtern und ſonſtigen Stellungen. Er ließ ſich von
Perſonen, welche die Eitelkeit hatten, nach Titeln oder offiziellen
Stellungen zu ſtreben, Reverſe unterzeichnen, in welchen ſie große

Proviſionen verſprachen, wenn Lodomez ihnen die in Ausſicht ge
ſtellten Titel und Stellungen verſchafft hätte. Die Reverſe
dienten dann dazu, die Perſonen, welche ſich durch die Ausſtellung
der Reverſe kompromittirt hatten zur Gewährung von „Vor-
ſchüſſen“ zu nöthigen, indem er ſie mit der Veröffentlichung ihrer
Reverſe bedrohte. Das ſelbſtbewußte Auftreten des ehemaligen
Hotelportiers und ſeine nahen Beziehungen zu dem Herrn von
Schleinitz welcher ihn fleißig in dieſem Geſchäftsbetrieb unter
ſtützte, verſchafften ihm leicht Zutritt zu Männern von Vermögen,
die ſich ihm in der beſchriebenen Weiſe anvertrauten. Bis
jetzt ſind von der Unterſuchungsbehörde mehr als dreißig ver
ſchiedene Erpreſſungsfälle feſtgeſtellt, welche theils von ſämmt-

lichen Mitgliedern der Bande gemeinſchaftlich, theils von ein
zelnen Mitgliedern derſelben verübt worden ſind.

Die Feſtung Kiel.) Noch immer waltet die Möglich-
keit vor, daß der Feſtung Kiel neben der Bedeutung eines erſten
deutſchen Konſtructionshafens auch die für einen Kriegshafen er-
forderliche Offenſiv-Eigenſchaft durch Anlage mindeſtens zweier
Vor und AusfallHäfen geſichert werden wird. Als ſolche waren
nach der „Magd. Ztg.“ urſprünglich „HörupHaff“ auf Alſen
und eine HafenAnlage auf Rügen in Ausſicht genommen. An
Stelle dieſer beiden ſoll neuerdings Wismar in Vorſchlag ge
bracht worden ſein. Vor Fertigſtellung der Land Befeſtigung
von Kiel dürfte jedoch an die Bauaufnahme dieſer Vorhäfen kaum
zu denken ſein, und ihnen wird auch dann noch die Herſtellung
eines dritten großen Kriegshafens in Danzig vorhergehen, der
ſich geeignet erweiſen ſoll, erforderlichenfalls die ganze deutſche
Schlachtenflotte, einſchließlich der PanzerFregatten, in ſich auf-
zunehmen, welche wegen ihres zu großen Tiefganges und auch aus
Mangel an Platz in dem dortigen Hafenbecken bisher in Danzig
nicht einzulaufen vermögen.

Lokales.
Halle den 7. Februar.

Die Geſchäftsordnungskommiſſion der
Stadtverordnetenverſammlung), welche mit der Organi-
ſation der Baukommiſſion vorläufig betraut worden iſt tritt heute
Nachmittag 5 Uhr zu einer Sitzung zuſammen, an welcher auch
fachmänniſche Stadtverordnete theilnehmen werden.

(Verſammlung.) Auf Einladung des Bürgerver-
eins für ſtädtiſche Jntereſſen hatten ſich vorgeſtern Abend
im Saale des „Café David“ eine Anzahl wahlberechtigter Bürger
der I. und II. Abtheilung eingefunden, um ſich anläßlich der be
vorſtehenden Erſatzwahlen an Stelle der ausgeſchiedenen Stadt
verordneten, nämlich der Herren Fabrikbeſitzer Wegelin aus der
I. Abtheilung (Mandat freiwillig niedergelegt), Juſtizrath Fie
biger aus der II. Abtheilung (verſtorben) und Rentier Keil aus
der II. Abtheilung (Mandat freiwillig niedergelegt) über geeig
nete Candidaten ſchlüſſig zu machen. Man einigte ſich ſchließlich

nach längerer Debatte dahin, für die erſte Abtbeilung Herrn Prof.
Dr. Meier, für die zweite Abtheilung die Herren Juſtizrath
Herzfeld und Kunſtgärtner Roſch als Candidaten in Vorſchlag
zu bringen. Herr BrauereiBeſitzer Schulze und Herr Rentier
Otto wurden ebenfalls vorgeſchlagen. Nachdem hierüber eine
längere Discuſſion gepflogen, beſchloß man ſchriftliche Abſtim-
mung, bei welcher die Herren Profeſſor Dr. Meier und Juſtizrath
Herzfeld je 57 und Herr Brauereibeſitzer Schulze 35 Stimmen
erhielt. Herr Meier wird die Stelle des Herrn Wegelin in der
I. Abtheilung, Herr Herzfeld die Stelle des Herrn Fiebiger und
Herr Schulze die Stelle des Herrn Keil in der II. Abtheilung
einnehmen.

Der Halliſche Poſt-Oberbeamten-Verein)
veranſtaltete vorgeſtern Abend in dem von Herrn Dekorateur
Maſeberg entſprechend dekorirten großen Saale des Reſtau
rants zum „Roſenthal“ einen carnevaliſtiſchen Abend,
beſtehend in Concert, Vorträgen, Aufführungen mannigfacher
Art und Ball. Das Feſt verlief in äußerſt guter Stimmung.

Die Halliſche Volksliedertafel) beging vorgeſtern
Abend im „Neuen Theater“ in höchſt ſolenner Weiſe die
Feier ihres 36 jährigen Beſtehens. Das reichhaltige Programm
des geſanglichen Theiles des Concertes war ein ſehr gewähltes
und die Zuhörer kargten nicht mit dem Applaus. Dem Concert
ſchloß ſich ein Ball an.

Die hieſige Rettungs-Compagnie bei Feuers-
gefahr) hielt vorgeſtern Abend im Reſtaurant „zur goldenen Roſe“
unter dem Vorſitz des Herrn Conſt. Alex. Hädicke eine Ver-
ſammlung ab, in welcher die Berichte der Lebensverſicherungs-
Geſellſchaften über event. Verunglückungen von Mitgliedern der
Compagnie bei einem Brande erſtattet wurden. Demzufolge
würden die Lebensverſicherungen keinen Anſtand nehmen, im Fall
eines ſolchen Ereigniſſes den Hinterbliebenen der Verſicherten
voll und ganz gerecht zu werden, da die RettungsCompagnie
keine Berufs Feuerwehr iſt. Jn der nächſten Verſammlung
wird Herr Schiefer und Ziegeldeckermeiſter Zander einen Vor-
trag über „Unſere Feuerwehren“ halten. Einen gleichen
Vortrag hat derſelbe am vergangenen Sonnabend im Bürger
verein für ſtädtiſche Jntereſſen gehalten.

(Der Provinzial Verein ehemaliger Jäger
und Schützen) hat zu der ſilbernen Hochzeit des fürſtlichen

Paares von Reuß eine Deputation nach Gera entſandt, welche
deren Glückwünſche übermitteln ſoll. Der Fürſt iſt der Chef des
Magdeb. Jägerbataillons Nr. 4.

(Für das Stadtſingechor) iſt an Stelle des frei
willig ausgetretenen Präfecten Herrn Schmidt, der dieſes Amt
über 23 Jahre verwaltete, Herr Rottmann vereidet worden.

(Verſammlungen.) Die hieſigen Krieger-Vereine:
KriegerVerein zu Halle a S., KriegerBegräbnißVerein, Kame-
radſchaftlicher Verein 1870/71 und KriegerVerſicherungsVerein
hielten vorgeſtern in ihren Vereinslocalen die übliche Monats
verſammlung ab, um über geſchäftliche Angelegenheiten zu ver-
handeln. Jn den drei letztgenannten Vereinen wurde außerdem
noch die demnächſt im „Neuen Theater“ auf Veranlaſſung der
Halliſchen Kriegerkameradſchaft aus Anlaß der ſilbernen Hoch
zeitsfeier des kronprinzlichen Paares ſtattfindende Feſtlichkeit, ein
gehend beſprochen und zur regen Theilnahme an derſelben aufge

ordert.
(Submiſſion.) Auf dem Büreau der Königl. Eiſen-

bahn Bauinſpektion (HalleNordhauſen) ſtand vorgeſtern Vormittag
11 Uhr Termin zur Vergebung der zur Herſtellung eines Ueber
nachtungsgebäudes auf Bahnhof Sangerhauſen nöthigen Arbei-
ten, veranſchlagt zu 19,620 .4, an, zu welchem eine Anzahl
Offerten eingegangen waren. Dieſelben wurden geöffnet und zu
Protokoll genommen. Der Zuſchlag bleibt, wie üblich, vorbe
halten.

(Jn Eiſenbahnkreiſen] plaidirt man jetzt, wie wir
dem Berl. Tagebl. entnehmen, ernſtlicher für die Realiſirung
einer ſchon früher aufgetauchten Jdee für Einführung eines
Zonen-Perſonentarifs auf den deutſchen reſp. preußiſchen
Eiſenbahnen. Die Abgrenzung der einzelnen Zonen und die Be
rechnung der Preiſe für dieſelben denkt man ſich folgendermaßen
a) Erſte Zone für Entfernungen bis (einſchließlich) 15 Kilometer
vom Ausgangspunkte. Preiſe: 1. Klaſſe 1 Mark, 2. Klaſſe
60 Pfennig, 3. Klaſſe 30 Pfennig; b) Zweite Zone für Ent-
fernungen von über 15 bis (einſchließlich) 150 Kilometer vom
Ausgangspunkt. Preiſe: 1. Klaſſe 3 Mark, 2. Klaſſe 2 Mark,
3. Klaſſe 1 Mark. Dritte Zone für alle Entfernungen über
150 Kilometer vom Ausgangspunkt. Preiſe: 1. Klaſſe 10 Mark,
2. Klaſſe 6 Mark, 4. Klaſſe 3 Mark. Bei dieſen Preiſen,
welche in der erſten Zone keinerlei Schädigung des Publikums
herbeiführen, in der zweiten, namentlich aber in der dritten
weit unter den jetzigen ſtehen, läßt ſich eine Rentabilitätsberech
nung aufſtellen, der zufolge auf den deutſchen Eiſenbahnen für
Perſonenfahrgelder 244,200,000 Mark jährlich oder rund 17
Millionen Mark mehr als im Jahre 1881 eingenommen werden
würden. Der Gedanke hat etwas Beſtechendes, und es iſt jeden
falls merkwürdig, zu beobachten, wie er von ganz verſchiedenen
und von einander unabhängigen Seiten zu gleicher Zeit in die
Oeffentlichkeit tritt, bald in England oder Belgien, bald in
Deutſchland.

(Verſuchter Einbruch.) Jn der Nacht vom Sonn-
abend zum Sonntag wurden die Bewohner eines Hauſes in der
Thorſtraße durch ein eigenthümliches Geräuſch, welches von
einem Fenſter einer parterre gelegenen Wohnſtube herzukommen
ſchien, erweckt. Beim Nachſehen wurden vor dem Hauſe mehrere
verdächtigte Geſtalten bemerkt, die ſich indeß ſchnell entfernten.
Nach Verlauf längerer Zeit wurde daſſelbe Geräuſch wieder
wahrgenommen und die vorhin geſtörten Diebe waren aufs Neue
ſichtbar. Die Bewohner, nicht wenig beängſtigt, blieben wach
und vereitelten dadurch den beabſichtigten Einbruch. Man hatte
nicht nur mehrere Männer, ſondern auch einige Frauen mit Trag
körben unter der ſauberen Diebesgeſellſchaft bemerkt.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 6. Februar. Landweizen 175 187

glatter engl. Weizen 164-174 Rauhweizen 160--170
Roggen 130--147 Chevaliergerſte 150-175 Land
gerſte 144-156 Hafer 130--147 pr. 1000 kg.

Berlin, d. 6. Februar. Weizen loco feine Waare gefragt,
Termine ſteigend, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis A pr.
1000 Kilogr. bez. Loco 120--200 nach Qualität bez., ſchwim-
mend bez. pr. dieſen Monat bez. Febr. März
bez. April Mai 183,75--185 .4 bez.. MaiſJuni 186-—186,75
bez. Juni Juli 188--188,5 .4 bez. Juli Aug. bez. Aug.
Sept. bez. Sept. /Octbr. bez. Octbr. bez.
Roggen loco feine Waare gefragt, Termine höher, gekünd.
Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 115--
136 nach Qualität bez., inländ. feiner 134——135 .4 bez. guter
128--132 bez. klammer 118--125 ab Bahn bez. pr. dieſen
Monat u. Febr. März 135 5-—-136 bez. März April bez.
April Mai 137,75— 138,75 bez. Mai Juni 138,75 139,25 .4
bez. Juni Juli -4 bez., Juli Aug. bez. Sept. Oct.

bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 110--200
.4 nach Qualität bez. Hafer loco unverändert Termine matt,
gekünd. Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco
I15--150 4 nach Qualität bez. pr. dieſen Monat bez. April-
Mai 122 bez. Mai Juni 123 Br. Juni Juli bez.
Mais loco unverändert gekünd. Etnr., Kündigungspreis
pr. 1000 Kilogr. Loco 138-—-145 nach Qualität bez. pr. dieſen
Monat 4 bez. April Mai bez. Mai Juni bez.
Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 150--220 bez. Futter-
waare 135--148 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100
Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Winterraps

bez. Winterrübſen 4 bez. Sommerrübſen bez.
Leinſaat 4 bez. Rüböl, Termine niedriger, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis .4 pr. 100 Kilogr. Loco mit Faß
.4 bez., ohne Faß A bez. pr. dieſen Monat bez. Febr.
März 4 bez., März April 4 bez. April Mai 80,5--78,5
79,2 4 bez., Mai Juni 78--77,5--78 .4 bez. Juni Juli
bez., Juli Aug. .4 bez., Sept. Oct. 64-63,2 .4 bez. Leinöl
pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß 4 bez. Lieferung 4 bez.
Spiritus, Termine feſter, gekünd. 20,000 Liter Kündigungspreis

pr. 100 Liter à 100 10,900 Liter Loco mit Faß
.4 bez. pr. dieſen Monat u. Febr. März 51,I--51,4 .4 bez., März
April 4 bez. April Mai 52,5--52,8 .4 bez. Mai Juni 52,8
53 4 bez., Juni Juli 53,7——53,9 bez. Juli Aug. 54,5--54,8 .4
bez. Aug. Sept. 54,9——55,1 bez. Sept. Oct. 5454, 1 .4 bez.

100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß
0,9 ez.Weizenmehl Nr. 60 26,50--25,00, Nr. 0 24,50-—-23,00, Nr. 1

und 1 22,50--21,50. Roggenmehl ſtill, gekünd. 500 Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. die
ſen Monat u. Febr. März 19,90 bez., März April A bez.
April Mai 19,90 .4 bez. Mai Juni 4 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 6. Febr. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſ. 135-—183 .4 bz., fremder 180--206 4 z. u. Bf.
Flau. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 130-—-150 .4 vz u. Bf.
Matt. Gerſte pr. 1000 Ko. netts loco 160--180 .4 bz. geringe
115 135 .4 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 120-—135 v.
Mais per 1000 Ko. netto loco rumäniſcher 148 bz., ungari-
ſcher Raps per 1000 Ko. netto loco 330 Gd. Rapsku
chen pr. 100 Ks netto loco 14 Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto
loco 77 .4 bz., per Februar März Steigend. Spiritus pr.
10,000 Liter Procent ohne Faß loco 51 .4 Gd. Unverändert.

Breslau, d. 6. Februar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr
Febr. 49,50 bez. April Mai 50,50 bez. Juli Aug. 52,20 bez.Weizen pr. Jebrugt 182,00 bez. Roggen pr. Febr. 126,00

bez. April Mai 131,50 bez., Mai Juni 134,00 bez. Rüböl
pr. Febr. 79,00 bez. April Mai 80.00 bez., Sept. Oct. 64,50 bez.
Wetrer: Schneetreiben.

Stettin, d. 6. Febr. Weizen unverändert, loco 150,00-—-180,00,
pr. April Mai 187,00 bez., Mai Juni 188,50 bez., Juni Juli 190,00
bez. Roggen ruhig, loco 115,00--126,00, pr. April Mai 134,50
bez. Mai Juni 136,00 vez., Juni Juli 138,00 bez. Rübſen pr.

April Mai 305,00 bez. Rüböl flau, 100 Kilogr. pr April-
Mai 78,00 bez. Septbr. /Octbr. 64,50 bez. Spfriius matt,
loco 50.00 bez. pr. Febr. 50,00 bez. April Mai 51,80 bez. Juni
Juli 53,20 bez.

Hamburg, den 6. Februar. Weizen loco feſt, auf Termine
ruhig, pr. April Mai 181,00 Br. 180,00 G. pr. Mai Juni 183 00
Br., 182,00 G. Roggen loco und auf Termine ruhig pr. April-
Mai 133,00 Br., 132,00 G. pr. Mai Juni 133,00 Br. 132,00 G.
Hafer und Gerſte ſtill. Rüböl flau, loco 80,00, pr. Mai 80,00.
Spiritus ſtill, pr. Febr. 39 Br. März April 39 Br. April-
Mai 39* Br. Juni/ Juli 40 Br. Wetter: Kälter.

Liverpool, d. 6. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
32,000 Ballen, davon 23,000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht).
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Amerikaniſche unverändert, Surats zu vollen Preiſen gehandelt.
Middl. amerikaniſche Februar März Lieferung 55 März April
Lieferung 521 AprilJuni- Lieferung 5* JuniJuli Lieferung
55t AuguſtSeptember Lieferung 515

Petroleum. Berlin den 6. Februar. Petroleum 100 kg loco
bz., pr. dieſen Monat 24,5 bz. Hamburg. Ferlng

behauptet. Standard white loco 7,50 Bf. 7,40 Gd. pr. Febr. 7.40
Gd. pr. Auguſt December 8,50 Gd. Bremen (Schlußbericht)
feſt. Standard white loco 7,40 bz., pr. März 7,50 bz., pr. April
7,65 Bf., pr. Mai 7,80 Bf. pr. Auguſt December 8,40 bz. u. Bf.
NewYork d. 5. Febr.: Petroleum Standard white in New
York 7* Gd., do. in Philadelphia 75, Gd. rohes Petroleum in
NewYork 7, do. Pipe line Certificates 1 D. 01 C.

Wafferſtand der Saale bei Haue (an der Königl. Schiffsſchle e
bei Trotha) am 6. Februar Abends am neuen Unterhqupt 3,20, am
7. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 3,24 Meter.

Wafſſerſtand der Saale bei Bernburg am 6. Febr. 2,47 Meter
Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 6. Februar 1,21 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 6. Februar. Am

Pegel 2,21 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 6. Februar 18 Cenzi-

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 6. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in abgeſchwächter Haltung mit theilweiſe niedrigeren Cour-
ſen auf ſpekulnativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren die ſchwä-
cheren Notirungen der fremden Börſenplätze von maßgebendem Ein-
fluß. Weiterhin befeſtigte ſich dann die Haltung in Folge von
Deckungskäufen und ſpäteren feſten Wiener Meldungen aber in
der zweiten Hälfte der Börſenzeit trat aufs Neue eine Abſchwä-
chung der Tendenz ein. Recht feſt lagen einige inländiſche Eiſen-
bahnen, namentlich waren Oſtpreußziſche Südbahn und Marienburg-
Mlawka zu höherer Notiz recht belebt. Der Kapitalsmarkt be-
wahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und fremde,
feſten Zins tragende Papiere konnten ſich im Allgemeinen gut be-
haupten und theilweiſe etwas beſſern. Die Kaſſawerthe der
übrigen Geſchäftszweige blieben feſt bei ziemlich regem Verkehr.
Der Privatdiskont wurde mit 2 notirt. Auf internationa-
lem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditactien mit einigen Schwan
kungen ziemlich lebhaft um Franzoſen und Lombarden waren wie
erſtere matter, aber ruhig. Von den fremden Fonds ſind Ruſ
ſiſche Werthe als etwas beſſer, auch Ungariſche Goldrente als
feſt zu nennen. Deutſche und preußiſche Staatsfonds waren
recht feſt und ruhig; inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und ver
einzelr lebhaft. Bankactien waren meiſt wenig verändert und
ruhig; Disconto- Commandit Antheile, Deutſche Bank c. ſchwä-
cher. Jnduſtriepapiere feſt und ziemlich lebhaft; Montanwerthe
ruhiger Laurahütte feſter, Dortmunder Union ſchwächer. Von
inländiſchen Bahnen waren Schleſiſche Bahnen und Mecklenburgiſche
anfangs ſchwächer, ſpäter befeſtigt. Oeſterreichiſche Bahnen matter.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 237,50, Franzo
ſen 572,50, Oeſterr. Creditactien 519,50, Dortmunder Union St.
Prioritäten 98,50, Laurahütte 130,50, Darmſtädter Bank 152,00,
Deutſche Bank 144,75, Disconto 195,25, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 105,50, Mainzer 99,00,
Marienburg 118,00, Rechte Oderuferbahn 175,75, Oberſchlefiſche
247,25, Op pr. Südbahn 103,75, Galizier 129,37, Elbethal 391,00,
Oeſterr. Nordweſtbahn 342,50, Buſchtehrader Bahn 77,00, Rumänier
102,87, Oeſterr. Papierrente 66,25, Oeſterr. Silberrente 66,62, Jta
liener 87,37, Ruſſen alte 84,75, Ruſſen neue 90,50, Ruſſen 1880er
70,75, Oeſterr. Goldrente 82,12, 4 Ung. Goldrente 74,25, Ruſſt
ſche Noten 201,75, Ruſſ. Orient II. 56,62, do. III. 56,50.

Telegraphiſche Depeſchen.

Petersburg, 6. Februar. Das bereits ſignaliſirte kaiſer
liche Manifeſt lautet: Wir Alexander III. c. thuen allen Unſern
getreuen Unterthanen kund und zu wiſſen: Es hat Gott ge
fallen, Uns zu berufen auf den Thron Unſerer Vorfahren in
ganz Rußland und die untrennbar damit verbundenen Throne
des Czarenthums Polen und des Großfürſtenthums Finnland in
einem Augenblick furchtbarer Erſchütterung. Unter den ſchweren
Gefühlen der Trauer und des Schreckens, welche mit Uns die
Herzen Unſerer getreuen Unterthanen umfingen, war es nicht an
der Zeit, die Krönungsfeier zu beſtimmen und zu vollziehen.
Jndem wir uns beugen vor den unerforſchlichen Fügungen der
Vorſehung und den Prüfungen Gottes beſchloſſen Wir in unſerm
Herzen, dieſe heilige Handlung nicht vorzunehmen, bevor nicht
die Gefühle beruhigt, welche durch die ſchreckliche Miſſethat her

vorgerufen worden, als deren Opfer der Wohlthäter ſeines
Volkes, Unſer vielgeliebter Vater, fiel. Nunmehr naht die Zeit,
den Willen Gottes und Unſeren und allen getreuen Söhne des
Vaterlandes heiligen Wunſch zu erfüllen. Nach dem Beiſpiel
der gottesfürchtigen Kaiſer, Unſerer Vorfahren, haben Wir be
ſchloſſen, Uns die Krone aufzuſetzen und nach hergebrachtem
Brauche die heilige Salbung zu empfangen, indem Wir mit Uns
zu dieſer heiligen Handlung auch Unſere vielgeliebte Gemahlin,
die Kaiſerin Maria Fedorowna, vereinigen. Jndem Wir dieſe
Unſere Abſicht kundthun, welche mit Gottes Hilfe im Monat
Mai d. J. in der erſten Reſidenzſtadt Moskau zur Ausführung
gebracht werden ſoll, fordern Wir alle Unſere getreuen Unter-
thanen auf, ſich mit Uns im heißen und frommen Gebete zu ver
einigen. Möge Gott, der Allerhalter Uns und Unſer Reich in
Frieden erhalten und vor Gefahr bewahren möge er ausgießen
über Uns den Geiſt der Weisheit und Vernunft; möge er mit der
Aufſetzung der czariſchen Krone der ehrwürdigen Vorfahren
helfen getreu zu erfüllen Unſer Gelöbniß, Uns ganz zu weihen
dem Wohlergehen und dem Ruhm Unſeres vielgeliebten Vater-
landes, dem Dienſte der Wahrheit und der Fürſorge für das
Wohl des von Gott Unſerer Herrſchaft anvertrauten Volkes.

Gegeben St. Petersburg im Jahre der Geburt Chriſti
1883, am 24. Januar und im zweiten Jahre Unſerer Regierung.

Gleichzeitig mit dem Manifeſt ſind zwei Ukaſe veröffentlicht
worden, in deren erſtem die Gouvernements- Adelsmarſchälle,
ſowie die Stadthäupter der Gouvernementsſtädte (ausſchließlich
der ſibiriſchen wegen deren großer Entfernung) und die Vor-
ſitzenden der Gouvernements und der Landſchaftsämter zur Theil-
nahme an der Krönungsfeier aufgefordert werden. Der zweite
Ukas ordnet die Einſetzung einer beſonderen Krönungskommiſſion
unter dem Vorſitze des Hofminiſters an.

Konſtantinopel, 6. Februar. Geſtern fand ein außer
ordentlicher Miniſterrath ſtatt, in welchem über die dem Bot
ſchafter Muſurus Paſcha anläßlich des Zuſammentritts der
Donaukonferenz zu ertheilenden Jnſtruktionen berathen wurde.
Die Pforte hat auf die Entſendung eines Spezialdelegirten nach
London zur Konferenz verzichtet.
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Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

24. Plenar-Sitzung vom 6. Februar.
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr

20 Minuten.
Das Präfidium hat Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Sr. Königl.

Hoheit dem Prinzen Friedrich Karl aus Anlaß des Ablebens des
Prinzen Karl die wärmſte Theilnahme des Abgeordnetenhauſes in
einer Beileidsadreſſe ausgedrückt. Se. Majeſtät der Kaiſer hat
durch den Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums ſeinen Dank für
die bewieſene Theilnahme ſchriftlich ausſprechen laſſen.

Die zur Feier der ſilbernen Hochzeit Jhrer Kaiſerlichen Hohei-
ten des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin ſeitens des Präſidiums
überbrachten ehrfurchtsvollen Glückwünſche ſind huldvollſt entgegen
genommen worden.

Der Abg. Dr. Gneiſt iſt aus der XIII. Kommiſſion (für die
neuen Verwaltungsgeſetze) wegen amtlicher Behinderung ausge

ieden.ſch Da der Präſident des Herrenhauſes namens des Vorſtandes

des letzteren die Abſicht zu erkennen gegeben hat, das Gehalt des
Hausinſpektors von 2100 auf 2400 .4 zu erhöhen, ſo wird der
ganze Etat des Herrenhauſes der Budget Kommiſſion überwieſen.

Die Königliche Verordnung vom 24. Auguſt 1882, betr.
die Vertretung des Lauenburgiſchen Landes- Kommunal
Verbandes wird in dritter Berathung ohne Diskuſſion unver-
ändert genehmigt.Es igt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die

Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Vermögen.
Abg. v. Bismarck (Flatow): Durch das vorliegende Geſetz

ſind faſt alle Vortheile, welche man von einer SubhaſtationsOrd-
nung erwarten kann, erreicht, die bisherigen Nachtheile werden be
ſeitigt. Allerdings muß man beſcheiden ſein und kein Radikal
mittel erwarten. Vor allem iſt zu bedauern, daß eine einheitliche
Geſetzgebung in dieſer Materie nicht über das ganze Land verbreitet
werden kann, weil in einzelnen Landestheilen die Vorbedingungen
noch nicht erfüllt find, die Grundbuchordnung noch nicht r rt
iſt. Durch den Entwurf wird endlich eine feſte Rechtsgrundlage

eſchaffen, die im römiſchen Recht bisher nicht vorhanden war.Vus letztere hat, als es in Deutſchland eingeführt wurde, inſofern

eine Aenderung erfahren, als der Verkauf eines Grundſtücks nicht
vom Gläubiger ſelbſt bewerkſtelligt wurde, ſondern daß die Obrig-
keit ale bevormundendes Zwiſchenglied eintrat. Bei dieſer Art der
Subhaſtation hat ſich als ein Uebelſtand herausgeſtellt, daß ſie häu-
fig fruchtlos blieb, ſo daß der Befitzer gleichſam aus ſeinem Befitz
und der Släubiger um die Sicherheit ſeiner Forderung kam. Ein
derartiges Grundſtück wurde durch die Subhaſtation faſt werthlos
gemacht, denn der Beſitzer hatte kein Jntereſſe mehr an der Be-
wirthſchaftung, und ein freihändiger Käufer fand ſich für ein ſo
e erthobjekt auch nicht. Sodann wurden durch das
isherige Verfahren in der Zeit von Geldkriſen häufig ganz ſolide

Veſitze zerſtört und gelangten für ein Butterbrod in die Hände
Anderer. Dem muß vorgebeugt, der Schädigung des Kredites ab
eholfen werden Einzelne Nachtheile des Geſetzes werden durch die
ortheile aufgewogen, vielleicht laſſen ſich erſtere aber auch noch nach

Möglichkeit beſeitigen.
Abg. vom Heede: Die weſentlichſte Abweichung des vor-liegenden Geſetzentwurfes von dem jetzt beſtehenden Geſege iſt die,

daß eine Zwangsverſteigerung nur dann ſtattfinden ſoll, wenn ein
Gebot abgegeben wird, aus dem alle bisherigen Gläubiger be
friedigt werden können, während, wie es jetzt iſt, ein Gläubiger
die Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Vermögen anordnen
kann ohne Rückſicht auf die bisherigen Gläubiger. Dieſes Ver
hältniß iſt ein entſchiedener Mißſtand, weil, wenn nicht alle
Gläubiger befriedigt werden, der Zweck des Zwangsverkaufes nicht
erreicht wird. Das vorliegende Geſetz ſoll dieſem Uebel abhelfen;
allein die Nachtheile ſcheinen mir doch die Vortheile zu über
wiegen. Zunächſt die Schmälerung des Realkredits, welche das
neue Geſetz zur Folge haben würde. Ein im Beſitz eines,
wenn auch noch ſo verſchuldeten Hauſes befindlicher
Handwerker genießt einen größeren Kredit als der
bloß Miethe Wohnende. Noch bedenklicher wird die
Sache bei den er Jch ſtimme dafür, den Antrag
einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern zur Vorberathung zu über-
weiſen.

Abg. Graf von Bismarck: Auch ich glaube, daß der uns
vorliegende Entwurf die Sympathien des Landes wie des Hauſes
im höchſten Grade verdient. Jch erkenne an, daß das Juſtiz-
miniſterium aus ſeiner bisherigen Reſerve herausgetreten iſt und
vor dem Reich einen Vorſprung genommen hat; wollten wir die
Vollendung des weitſchichtigen Deutſchen Civilgeſetzbuches abwarten,
ſo würden darüber wohl noch viele Jahre vergehen Noch dankens-
werther wäre es, wenn der Geltungsbereich des Entwurfs ein

hätte ſein können; er ſoll ja leider nur im Gebiete d
rundbuchordnung von 1872 gelten, und dieſe gilt nicht in den

Rheinlanden und nicht einmal in allen gemeinrechtlichen Gebieten,
da Frankfurt, Naſſau und Kurheſſen noch immer ihre alten Ord-
nungen haben. Es würde gewiß als eine Wohlthat em-
pfunden werden, wenn die Grundbuchordnung auf die
ganze Monärchie ausgedehnt würde. Was den Entwurf
ſelbſt betrifft, ſo bezweifle ich, daß er für den Landmann, für den
er doch ebenſo beſtimmt iſt wie für den Amtsrichter, die erwarteten
guten Wirkungen in vollem Umfange haben wird; namentlich be-
ziehe ich mich hierbei auf das juriſtiſch wohl ausgezeichnete, aber
doch nicht Jedermann verſtändliche Jnſtitut der Korrealhypothek.
In wirthſchaftlicher Beziehung enthält die Vorlage viele werth-
volle Fortſchritte, wenn ſie auch nicht allen berechtigten Forderungen
Rechnung trägt: Der Nothſchrei des Grundbeſitzes aus allen Theilen
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Faſtnachtsbrauch im Thüringerland.
Von Dr. A. (Schluß.)

Wie in den Zwölften der Weihnachtszeit, zieht dem Volks
glauben noch auch jetzt Frau Holle, die von unſern Vorfahren als
ſegenſpendende Frau Holda verehrt wurde, um. Sommer be-

richtet in ſeinen „Sagen und Bräuchen aus Thüringen und
Sachſen“, daß man am Faſtnachtstage an vielen Orten nicht
ſpinnt, weil man glaubt, Frau Holle (Umgegend von Halle), Frau
Harre (Gutenberg bei Halle) oder Frau Motte (Löbejün und Um
gegend) käme und beſudele den Rocken. Auch fürchtet man, Krö
ten und anderes Ungeziefer ins Haus oder Kröpel (verkrüppeltes
Vieh) in die Ställe zu ſpinnen. Dieſer Glaube zeigt deutlich,
daß man auch zu Faſtnacht an den Umzug von Dämonen oder
Gottheiten dachte, welche die Menſchen ſtrafen, wenn ſie an den
ihnen geweihten Feſten Werkeltagsarbeit verrichten. Frau Holda,
die unter dem Einfluß des Chriſtenthums zur Unholdin wurde,
galt unſern heidniſchen Ahnen als Göttin der Fruchtbarkeit und
des Gedeihens, und daher iſt erklärlich, daß die Faſtnachtszeit
noch heute im Aberglauben der Landbevölkerung als vielbedeu-
tend angeſehen wird. Daher heißt es: Wie das Wetter am
Faſtnachtsdienſtag iſt, ſo iſt es auch in der Heuernte; wie am
Mittwoch, ſo in der Getreideernte; wie am Donnerstag, ſo in
der Grummeternte. Am Faſtnachtstage müſſen die Stroh-
bänder für die Ernte gemacht werden, dann kommen keine Mäuſe
in die Garben. Faſtnacht wird ein Kreis in den Boden ge
zeichnet und in dieſen das Futter für die Hühner geſtellt die
Henne, welche beim Freſſen aus dem Kreiſe läuft, wird weg
legen. Am Faſtnachtstag darft Du nicht nähen, ſonſt nähſt
Du den Hennen die Löcher zu u. ſ. w. Alles das deutet darauf
hin, daß früher die Faſtnachtszeit in Verbindung geſetzt wurde
mit dem Gedeihen von Frucht und Vieh. Darum wächſt der
Flachs ſo hoch, wie die Magd zu Faſtnacht vom Tiſche ſpringt,
darum hielt man auch früher am Sonntag nach Faſtnacht in der
Rhön, wie ſchon Grimm in ſeiner Mythologie mittheilt, eine

Halle, Donnerstag den 8. Februar 1883.

des Landes iſt zwar bis zu dem Entwurf hin, aber nicht ganz
durch ihn hindurch gedrungen. Es liegt das an unſern unfertigen
wirthſchaftlichen Verhältniſſen im Allgemeinen. Die Einführung
des Minimalgebots iſt ein Fortſchritt. Die bezügliche Vorſchrift
kann aber leicht umgangen werden indem der poſtlozirte Hypo
thekengläubiger eine vorſtehende Hypothek aufkauft. Ein ſolcher
Gläubiger, etwa der letzten Hypothek kann ja die Subhaſtation
allein gar nicht ausbringen; er geht alſo einfach zum vorſtehenden
Gläubiger, bietet ihm für die Hypothek ein kleines Aufgeld, erwirbtdie erſte oder zweite Stelle und umgeht ſo die Vorſchrift des ge

ringſten Gebots. Ferner ſollen mit der Subhaſtation hinfort nicht
die vorſtehenden Hypotheken fällig werden ſondern übernommen
werden können. Der Entwurf nimmt dies als Regel an, ich
wünſche es im Gegenſatz zu meinen Fraktionsgenoſſen ebenfalls.
Der Entwurf getraut ſich aber nicht, dies direkt anzuordnen; er
ſagt vielmehr, daß in die Vertragsfreiheit der Gläubiger nicht ein
gegriffen werden ſoll. Dieſe aus dem Römiſchen Recht über
nommene Anſchauung kann auf die Dauer nicht unſere Fahne
ſein; das Geſetz ſoll ein Hort ſein für die Schwachen
und Bedürftigen, und ich halte es für eine wirthſchaftliche
Konſequenz des Entwurfs, daß eine Abrede unter den Gläubigern,
wonach die ſämmtlichen Forderungen bei der Subhaſtation dennoch
t werden, unterſagt wird. Eine Lücke bleibt aber leider im Ent
wurf, und wir werden ihn wohl einſtweilen mit derſelben hinnehmen
müſſen; die jetzt beſtehende Härte, welche den Landmann von Haus
und Hof treibt, wird in dem Entwurf nicht beſeitigt. Dieſe Härte
iſt um ſo erbitternder, als ſie lediglich den Grundbeſitz trifft und
die ſtrenge des Rechtes des Gläubigers iſt auf die
Dauer mit dem Gebot der Nächſtenliebe unvereinbar. Das Land
recht gewährt dem Kleinbeſitzer nur ein ſcheinbares Recht und die
Zeit iſt allmälig gekommen, das alte Unrecht wieder gut zu machen.
Jn Nordamerika, Canada und Serbien hat man Heimſtätte-Geſetze
gemacht, wonach ein Theil des Beſitzes, der zur Wohnung und Er-
nährung des Beſitzers und ſeiner Familie hinreichte, von der Exe
kution ausgeſchloſſen bleibt. Jn Canada iſt man 1868, in Serbien
1873 ſo vorgegangen. Dieſe Geſetze ſind ja nicht direkt auf unſere
Verhältniſſe übertragbar, zeigen uns doch aber ungefähr den Weg,
den wir zu nehmen haben. Es werden allerdings, bis wir dahin

noch weitere Vorbereitungen, hauptſächlich eine gründliche
tatiſtik über unſere geſammten Grundbeſitzverhältniſſe, nöthig ſein

ich wollte auch nur auf dieſes ſo wichtige Prinzip der Heimſtätte-
geſetze ausdrücklich hinweiſen. (Beifall.)

Abg. Weſterburg (Fortſchritt) ſpricht ſeine perſönliche Anſicht
dahin aus, daß der im Detail ſehr gut ausgearbeitete Entwurf auch
nach der gründlichſten Kommiſſionsbearbeitung ihm unannehmbar
erſcheinen müſſe, da eine materielle Hypothekenrechtsordnung in einem
r ſich nicht empfehle, wenn binnen längſtens zehn

ahren die Einführung des allgemeinen Deutſchen Civilgeſetzbuches
und alſo auch eine neue, möglicherweiſe ſehr divergirende Subhaſta
tionsordnung zu erwarten ſei. Die Folge würde eine heilloſe
Verwirrung im Publikum und bei den Juſtiz- und Exekutiv-
beamten ſein.

Abg. Dr. Grimm: Die beiden Reformgedanken, welche im Ge
ſetz enthalten ſind, wird man allgemein freudig begrüßen. Kein
Gläubiger ſoll befriedigt werden können, ohne daß der vorhergehende
Befriedigung erhalten hat, und die übernommenen Hypotheken
brauchen nicht baar ausgezahlt zu werden. Unzweifelhaft wird hier-
durch der Realkredit gehoben. (Sehr wahr! rechts.) Allerdings
muß gleich hier das Bedenken erwähnt werden, daß vielleicht die
Hypothekengläubiger nach altem Recht durch das neue Geſetz unver-
hältnißmäßig begünſtigt werden, das kann uns doch aber nicht von
einer Reform zurückhalten. Und um allen Provinzen die Wohl-
thaten dieſes Geſetzes zukommen zu laſſen, möchte ich den Herrn
Juſtizmiuiſter um baldige Einführung der Grundbuch Ordnung in
Heſſen bitten. Einer der hauptſächlichſten jetzt beſtehenden Uebel
ſtände iſt das Verfahren, wie es häufig ſogar von großen Geld
inſtituten beliebt wird: Bei der Subhaſtation wird ein Schein
gebot abgegeben, häufig von 100 bei rer Werthobjekten (hört,
hört! rechts), für dieſes Gebot erfolgt der Zuſchlag und der Reſt
der Schuld wird dem Schuldner auf ſein Perſonalkonto geſetzt und
eingetrieben, ſobald er wieder zu etwas Vermögen gekommen iſt
(Hört! Hört!); das iſt ein ſchreiender Uebelſtand. Sodann werden
häufig von den Beſitzern der Correalhypotheken, namentlich bei dem
bäuerlichen Befitz, gegen häufig ſehr hohe Trinkgelder Transaktionen
mit gewöhnlichen Hypothekengläubigern gemacht, welche lediglich zum
Schaden des Schuldners gereichen. Und, meine Herren, wir dürfen
doch nicht vergeſſen, daß wir durch unſere Geſetzgebung den Bauern
ſtand gleichſam in ſeine jetzigen Kreditverhältniſſe geworfen haben
(ſehr richtig! rechts), wir ſind alſo gewiſſermaßen für ſein Wohl
ergehen verantwortlich, und es iſt eine Forderung des Rechtes,
daß wir ihm Schutz gewähren. (Bravo! rechts.) Die Reichs-
geſetzgebung wird unſer auf ſo geſunden Grundſätzen auſ genaute
r gewiß nicht über den Haufen werfen. Daß die
Juriſten gegen eine Neuerung ſind, wundert mich gar nicht; ſie
finden das bisherige Verfahren in beſter Weiſe geregelt, es iſt ja
Alles in die Hände des Richters gelegt und „fiat justitia, pereat
mundus“, denken ſie. (Sehr richtig! rechts.) Jetzt iſt dem Gläu-
biger nur ein Schreckmittel in Form der Subhaſtation gewährt
ohne ein wirkliches Vermögensrecht. Etwas Begehrenswerthesund Glänzendes iſt ja eine Subhaſtation nie; wenn man aber ſie

den Schuldner r wie für einen Kranken ſorgt, ſo giebt
man auch dem Geſunden die Verſicherung, daß ihm im Krank-
heitsfalle geſetzliche Hilfe gewährt wird. Wenn man die Pfand-gläubiger herer ſtellt, hebt man den Realkredit und leitet ihn in

geſunde Bahnen. Unzweifelhaft wird durch das Geſetz auch der
Kreis der Bieter bei einer Subhaſtation erweitert, denn wenn
man auf ein Gut nur 10000 Thaler anzuzahlen braucht, und der

Art Umzug durch die Felder. Man ging nämlich auf eine An
höhe, brannte oben ein Feuer an und rollte ein brennendes Rad,
durch deſſen Nabe ein Stange geſteckt war, den Berg hinunter.
Dann zog man mit brennenden Stöcken durch die Flur, warf die
ſelben zuletzt auf einen Haufen und ſang dazu fromme Lieder.
Das geſchah der heiligen Jungfrau zu Ehren, und man glaubte,
die Felder vor Fährniß zu bewahren. Den ganzen Brauch aber
nannte man „Hollerad“. Damit vergleiche man nun den in der
Umgegend von Halle herrſchenden Glauben, zu Faſtnacht ziehe
Frau Holle um. Höchſt merkwürdig nimmt ſich in der Nachricht
von der Rhön neben der heidniſchen Bezeichnung Hollerad der
Name der Jungfrau Maria aus; die chriſtliche Gottesmutter iſt
an die Stelle der altgermaniſchen Holda getreten. Es geht ferner
aus alledem hervor, daß vormals in gewiſſen Gegenden Deutſch
lands Faſtnachtsfeuer gebrannt wurden und wahrſcheinlich auch
in Thüringen. Denn in den Statuten von Duderſtadt auf dem
Eichsfelde heißt es unter der Ueberſchrift Hagelſengen: „Ok ſchal
nymant den Hagel ſengen in dem Vaſtelavende in der ſtat noch
darvore. Pena V Solidi.“ Das bedeutet Es ſoll niemand bei
Strafe von fünf Solidi weder innerhalb noch außerhalb der
Stadt ein Feuer anzünden, und angezündet wurden ſie in dem
Glauben, man könne damit Hagelſchaden von der Feldflur abhal
ten. Das iſt echt heidniſch.

Mit der Vorſtellung, daß gewiſſe Verrichtungen, in der
Faſtenzeit vorgenommen, dem Beſitzſtand zum Vortheil gereichen
könnten, iſt wohl auch das Niſteln in Zuſammenhang zu bringen.
Zu Faſtnacht nämlich, ſowie am Peterstag (22. Febr. pflegen
die Leute in vielen thüringiſchen Dörfern bei einbrechender Däm-

merung allerlei Gemüll dem Nachbar in das Haus zu werfen.
Um nicht erkannt zu werden, ſchwärzen ſie ſich auch wohl die
Geſichter. Wer ſich bei dem Schabernack faſſen läßt, wird ge-
hörig durchgeprügelt. Den ganzen Brauch nennen ſie „niſteln“.
Niſteln bedeutet nach Grimm ein Neſt machen, und wenn jemand
den Hühnern Faſtnacht ein Neſt macht, ſo legen ſie viele Eier.

Reſt ſtehen bleibt, ſo iſt es klar, daßzſich mehr Leute finden werden,
die im Beſitze dieſer 10 000 Thaler ſind, als ſolche, die über die
ganze Summe verfügen können. (Sehr richtig! rechts.) Mit
dem Geſetz kommen wir dem Jdeal für den Grundbeſitz näher:
einen unkündbaren Realkredit zu günſtigem Zinsſatze und unter
3212 r v d zu erhalten. (Lebhafter Beifall
rechts. rAbg. Dr. Hänel: Jchfſpreche nicht im Namen meiner poli-
tiſchen Freunde, ſtehe aber der Vorlage, die wir als eine u che
nicht angeſehen haben, viel ſympati 9 egenüber, als der AbWeſterburg. Zunächſt ſpreche ich der ſor fä tigen juriſtiſchen Auf-
faſſung, welche von der Unklarheit in unſeren erwaltungsgeſetzen

vortheilhaft abweicht, meine Anerkennung aus. Die Grundkon-
ſtruktion ſcheint mir W und geſünder als die bisherige des
n en Rechts. Ob das eine oder andere Syſtem beſſer iſt,
ann erſt gen wenn wir vor Mißbräuchen ſtehen,„und dieſe
werden durch das neue r eingeſchränkt. Grhöht im mathe-
matiſchen Sinne wird der Werth des Grundbeſitzes durch dieſen
Geſetzentwurf nicht, die Tendenz deſſelben geht im Gegentheil
dahin, eine Einſchränkung des unſoliden Kredites herbei-
zuführen. Allerdings darf dabei nicht vergeſſen werden, daß durch
eine ſolche Anordnun
abgeſchnitten wird. Die Wirkung des Geſetzes aber wird je nachden verſchiedenen Gegenden perſchieden ſein. Nicht zu vergeſſen

iſt ferner, daß durch die Vorlage das materielle Hypothekenrecht
entſchieden modifizirt wird. Deshalb muß man ſich auch fragen,
ob der nicht mit dem bürgerlichen Geſetzbuch in
Widerſpruch ſteht. Solche S ſollen u ins praktiſche Leben
einbürgern und müſſen daher auf eine gewiſſe Stabilität berechnet
ſein. Sehr angenehm würde es deshalb ſein, wenn wir erführen,
wie der Herr Juſtizminiſter ſich das Verhältniß dieſer Vorlage zu
dem in Angriff genommenen deutſchen Reichs-Civilgeſetzbuch denkt.

Juſtizminiſter Dr. Friedberg: Jch bin dem Herrn Vorredner
dankbar dafür, daß er ſich zu dem Geſetzentwurfe freundlich ſtellt.
Die Noth war in vielen Theilen des Landes ſo groß, daß ich mich
verantwortlich zu machen glaubte, wenn ich mit dem zur Abhülfebeſtimmten Seht gewartet hätte, bis das neue v
buch fertig iſt. Das wird noch lange Zeit erfordern, und bis dahin
wird das Geſetz ſchon lange wohlthätig gewirkt haben. Des Abg.
Hänel Hauptbedenken iſt, ob das jetzt r Stande kommende Geſetz
nicht dereinſt wieder von dem deutſchen Reichsgeſetzbuch werde abge
ändert werden. Man kann ja nicht dafür garantiren, daß die
Grundſätze einer ſpäteren Zeit ſich mit den für uns maßgebenden
decken werden, aber ich glaube ausſprechen zu dürfen, daß, wenn der
e deutſche Staat in Uebereinſtimmung mit Regierung und

andesvertretung ein Geſetz angenommen hat, das von der Wiſſen
ſchaft vorbereitet ift und deſſen Prinzipien von ihr als richtig aner
kannt find, die allgemeine deutſche Geſetzgebung nothwendig denſelben
Weg wird gehen müſſen. (Sehr wahr!) Eine Ueberhebung des
einzelnen Staates liegt in dem Vorangehen nicht. Verſagen Sie
daher dem Geſetzentwurfe Jhre r nicht und leiten Sie
nicht aus der etwaigen Geſetzgebung der Zukunft ein Argument

egen ein Geſetz her, das einem augenblicklichen dringenden NothRene abhelfen ſoll. (Beifall.)
Nachdem der Abg. Roeren ſich ebenfalls für Ueberweiſung des

an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern ausge
ſprochen hat, wird die Vorlage mit großer Majorität einer beſonderen
Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen.

Es folgt die erſte Berathung des Entwurfes einer Landgüter-
Ordnung für die Provinz Brandenburg.

Abg. Zelle: Bei dem in Rede ſtehenden Geſetze wird der Herr
Juſtizminiſter nicht denſelben Grund geltend machen können, wie ber
dem vorangehenden. Es ſollte eine ſo wichtige Materie, wie die
Landgüterordnung, zuſammen mit dem gemeinen bürgerlichen Rechte
behandelt werden. Es würde nach dieſem Geſetze in der Mark
Brandenburg ein verſchiedenes Erbrecht gelten, je nachdem es ſich
um ländliche oder andere Grundſtücke handelt, und bei den ländlichen
würde wieder ein Unterſchied auf Grund der Veranlagung zur
Grundſteuer zu machen ſein. Hauptſächllch der wird
mit dieſen r Teſtamentsverfügungen, wie fie bisher noch
in keinem Rechtsſyſtem bekannt waren, bedacht; denn die Beſitzer
der Rittergüter in der Mark Brandenburg gehören einer Klaſſe an,
die ſich in ihren Familienverhältniſſen bisher ſelbſtſtändig Ordnung
zu ſchaffen wußte. Der geplagte Bauer nun kommt mir vor wie
ein kerngeſunder Manu, zu dem der n tritt und ihm
durchaus ein Recept verſchreiben will. Jm Allgemeinen wird von
allen märkiſchen Behörden anerkannt, daß ein Nothſtand, wie er zur
Motivirung dieſer Vorlage da ſein müßte, nicht vorhanden iſt. Der
Bauer iſt mit dem beſtehenden Geſetz und der eingebürgerten Sitte
bisher völlig ausgekommen. Noch 1860 hat die königliche Staats
regierung ausgeſprochen, daß ein ſolches Geſetz einer unverdienten
Bevormundung des Bauernſtandes gleichkommen würde. Und 1827
erklärten auf dem Provinzial- Landtage die Abgeordneten der Land
gemeinden, alle ihre Kinder ſeien ihnen gleich lieb. Der Punkt,
von welchem dieſes neue Geſetz ausgeht, iſt die Provinz Weſtfalen.
Von dem dortigen Vauernverein ging die Anregung aus. Ein
Mitglied des weſtfäliſchen Provinzial Landtags hat ſich als Gewährs-
mann vor vier Wochen im Herrenhauſe über den Erfolg des neuen
Erbrechts- Geſetzes wie folgt ausgeſprochen: „Das muß ich aber kon-
ſtatiren, daß Eintragungen in die Landgüterrolle bisher nicht ſtatt
gefunden haben.“ (Hört, hört! links.) Das iſt doch aber die Probe
auf das Exempel. Wenn die Bauern ein neues Erbrecht ſo nöthig
hätten, würden ſie ſich doch die gebotene Möglichkeit zu Nutze machen
Dieſe Erfahrungen haben denn auch wohl dazu geführt, den mär-
kiſchen Bauern nicht bloß die Möglichkeit einer Verbeſſerung ihrer
Lage zu geben, ſondern ſie gleich zu dieſer Verbeſſerung zu zwingen.

Man hat geſagt, das neue Geſetz wolle nur das Herkommen im

„J Z „ZJ„J J J JUeberhaupt hat Faſtnachtsſtroh geheime Kraft. Daher be
ſchenkte man ſich früher zu Faſtnacht mit Stroh und legte es in
die Betten, dann blieb man geſund. Man konnte aber auch mit
ſolcher Faſtnachtszabe Mißbrauch treiben denn gab man oder
warf man anſtatt Stroh dem Nachbar Hof- oder Stubenkehricht
ins Haus, ſo bekam er nach dem Volksglauben Ungeziefer ins Ge
höft. Ebenderſelbe Brauch herrſcht in ganz Thüringen zur
Weihnachtszeit in den Zwölften; und wie jene Zeit, iſt auch
Faſtnacht geeignet, heil- oder unheilvolles Werk zu verrichten mit
Hilfe der Gottheit, die in dieſen Tagen Segen eder Verderben
bringt, je nach Verdienſt.

Mit ſolchen heidniſchen Vorſtellungen hat das Chriſten-
thum offenbar nichts zu thun, ja es fragt ſich ſogar, ob der
Faſtnachtsſchmaus und der Faſtnachtsjubel mit cchriſt-
lichen Anſchauungen in Verbindung zu ſetzen iſt. Es
hat ſich nämlich die dunkle Kunde erhalten, daß in Deutſchland
und Frankreich lange vor Einführung des Chriſtenthums zur
ſelben Zeit, wo man ſpäter die Faſten feierte, Feſte abgehalten
worden ſind zu Ehren einer Göttin Spurke oder Sparke. Die
Hauptſache bei dieſen Feſten waren gewaltige Schmauſereien, an
denen man, wie die zweite Synode von Tours aus dem Jahre 567
n, Chr. berichtet, ſogar die Todten theilnehmen ließ, indem man
ihnen Speiſe und Trank auf die Gräber ſetzte in dem Glauben,
daß die Seelen der Geſtorbenen von den gebotenen Gaben Ge-
brauch machten. Dazu bemerkt die Synode: „Dieſe Gewohnheit
„aber und ein ſolcher falſcher Glaube konnte kaum von den Chriſten
„ausgerottet werden. Als dies nun heilige Männer bemerkt
„hatten und gänzlich jene Gewohnheit ausrotten wollten, richteten
„ſie das Feſt Petri Stuhlfeier (22. Febr.) ein, damit durch das-
„ſelbe das Andenken an jenen Heidenbrauch verwiſcht würde.“
Zu dieſer Nachricht, die beſonders dadurch intereſſant iſt, daß ſie
zeigt, wie auf ein heidniſches Feſt ein chriſtliches direkt aufgepfropft
wurde, iſt noch zu bemerken, daß in einigen Gegenden Deutſch
lands eine Anzahl der Bräuche, die hier von Thüringen erzählt

vielfach auch der völlig berechtigte Kredit
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braucht man alſo nicht zu glauben.

Bauernſtande fixiren. Eine ſolche Geſetzgebung tritt aber gerade dem
W entgegen. Iſt denn der älteſte So n immer gerade der zur

bernahme des väterlichen Gutes geeignetſte. S3 liegt eine großeZurück
ſetzung der übrigen Kinder in dieſem Geſetzentwurf, nd das würde nicht
nür pekuniär, ſondern auch moraliſch von an en re em
pfunden werden. Ferner würde auch der g or ne Majoratsherr
nicht mehr ſo viel Fleiß auf Anſammlung von Kenntniſſen ver
wenden, wie bisher die Bauernſöhne. Und damit zuſammen iſt zu
erwähnen das drückende Gefühl der anderen Söhne die von Kind
heit an hinter dem andern Bruder zurückſtehen. Man muß auch
die Eintracht in den Familien aufrecht zu erhalten ſuchen. Der
märkiſche Bauer hat ſeine Familien und Erbrechts Angelegenheitenbisher ſelbſt ſo gut regulirt, daß er uns nicht braucht, alſo laſſen

wir ihn in Ruhe! Jch ſchlage vor, den Geſetzentwurf einer Kom
miſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen.

Abg. Dr. Frhr. von Schorlemer-Alſt: Viel zu viel ſchlechte
Geſetze haben wir allerdings gemacht (Sehr richtig! im Centrum),
ſchlecht genug waren die Kulturkampfgeſetze doch wahrhaftig!
Wer die Nothwendigkeit dieſes Geſetzes beſtreitet, kennt eben die
traurige Lage des Bauernſtandes nicht. Es iſt auch gar nicht im
Geringſten davon die Rede, daß es auf den Bauernſtand abgeſehen
ſei; die Bauern im Provinzial- Landtag haben gerade das Anerben-
recht verlangt! Auch von einer Bevormundung des Bauernſtandes
iſt gar nicht die Rede, es handelt ſich im Gegentheil darum, eine
alte Bevormundung aufzuheben. Widerſpruch links.) Nicht der
weſtfäliſche Bauernverein und ſein Vorſitzender ſind die Urheber der
Bewegung, ſie iſt von Hannover ausgegangen. Ob die Bauern
jenes Vereins eigentlich keine Bauern ſind, kann der Abg. Zelle auf
unſerer nächſten Generäl-Verſammlung, wenn er will. perſönlich er
proben! (Heiterkeit.) Redner geht jetzt auf die bekannte Vor
geſchichte des Geſetzentwurfs und der Landgüterrolle für Weſtfalen
näher ein der Markiſche Landtag habe ſich mit 58 gegen 6 Stimmen
für das Anerbenrecht erklärt, allerdings auch einen H7 angenommen,
der das freie Dispoſitionsrecht vollſtändig wahre.“ Jm Herrenhauſe
ſeien die Erklärungen der Miniſter bezüglich der Ablehnung der
modifizirten Vorlage ſeitens der Regierung nicht ſo beſtimmt ge
weſen, um das Abgeordnetenhaus zu beſtimmen, die Höferolle wieder
herzuſtellen. Die Regierung hätte ſchon für Weſtfalen das Anerben
recht vorſchlagen ſollen, jetzt werde es ihr ſehr ſchwer von dem
Syſtem der Höferollen zurückzutreten. Namentlich ſchwierig müſſe
die Stellung des Juſtizminiſters in der Frage geweſen ſein. Für
die Faſſung des Herrenhauſes werde er ſtimmen, trotz der
relativ ungünſtigeren Lage in welche Weſtfalen dadurch ge-
rathe. Wenn in Weſtfälen noch keine große Wirkung der
Landgüterrolle zu verſpüren geweſen ſei, ſo müſſe man erwägen,
daß das Geſetz erſt ſechs Monate, auf manchen Amtsgerichten erſt
zwei Monate in Geltung ſei; außerdem ſeien die Weſtfalen ſehr
vorſichtige Leute und das eheliche Güterrecht bereite in Weſtfalen
beſonders große Schwierigkeiten es gebe nicht weniger als 18 ver-

eheliche Güterrechte älteren und neuen Urſprungs. Auch gingen
Männer wie e in Weſtfalen ungemein ungern zum Gericht; von
Seiten der Staatsorgane ſei gar nichts geſchehen, um das Geſetz
zur Geltung zu bringen. Und wie ſoll denn die Sache Anklang
ſinden, wenn einem Bauer, der ſein Gut eintragen laſſen will, vom
Amtsrichter geſagt wird: „Alſo Sie wollen den Unſinn auch mit
machen (Heiterkeit.) Es macht ja ſo viele Koſten M. H., die
Koſten betragen 3 Mark. (Hört, hört! rechts.) Der Juſtiz Miniſter
thäte gewiß gut, die Juſtiz-Beamten anzuweiſen, nicht von der Ein-
tragung abzurathen; es liegt letzteres auch keineswegs in der
Jntentſon des Oberlandesgerichtspräſidenten Dr. Falk in Hamm!
Können Sie freilich in Brändenburg das Geſetz nur mit der Rolle
bekommen, dann greifen Sie zu! Man kann nicht wiſſen, wie lange
die Zeit für ſolche Geſetze noch günſtig bleibt. Kommiſſionsberathung
dürfte wohl unumgänglich ſein denn dem Anerben müſſen Sie
Vorzüge vor den übrigen Erben einräumen! Zuſtimmung rechts.
Vereinen wir uns alle, um den Bauernſtand zu retten;
er iſt das Gerippe der geordneten Geſellſchaft, des
Staates und der Nation. Darum müſſen wir alle zuſammen-
wirken um ihn zu erhalten denn wenn einmal der Bauernſtand
vollſtändig brüchig geworden iſt dann bricht noch viel mehr zu
ſammen als der bloße Bauernſtand. Beifall rechts und im
Centrum.)

Abg. Hanſen: Auch das Herrenhaus hat das Beſtreben ge-
u einer Zerſplitterung des bäuerlichen Beſitzes vorzubeugen.

em Abg. Zelle erwidere ich, daß der Bauernſtand nicht kernge
ſund iſt und wir ihm den Arzt nur d wollen, wenn er ſich
unwohl fühlt. Jn einem allgemeinen deutſchen Geſetzbuch läßt ſich
dieſe Materie unmöglich behandeln; wir müſſen die Eigenthümlich-
keiten jeder Provinz berückſichtigen. Nach der Faſſung des Herren
hauſes ſoll die Höferolle beſeitigt werden und die Eintragung
wangsweiſe erfolgen, auch ſoll das Geſetz nur auf die Provinz

randenburg beſchränkt werden. Früher, im Jahre 1880, hat ſich
der Brandenburgiſche Provinziallandtag für die Höferolle ausge
ſprochen, neuerdings dagegen, an die Unfehlbarkeit ſeines Urtheils

Man wird für die Aufklärung
des Bauernſtandes bezüglich der Bedeutung des Geſetzes nicht nur
durch die Gerichte ſondern auch durch die landwirthſchaftlichen
Vereine wirken müſſen. Den Weg, den der Bauer zu machen hat,
um die Eintragung zu bewirken, wird er nicht ſcheuen, er muß
denſelben Weg ja auch zurücklegen, wenn er vor einem Notar ein
Teſtament machen will. Jn den bis jetzt damit verſorgten Landes
theilen hat ſich das Geſetz entſchieden bewährt, vor allem möchte ich
Sie aber auch für Brandenburg die Höferolle wieder in das Geſetz
aufzunehmen bitten.

Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten Dr. Lucius-
Der Provinziallandtag für Brandenburg hat weder früher noch jetzt
eine ablehnende Stellung der Höferolle gegenüber eingenommen. er
hat dieſelbe auch nicht als eine conditio sine qua non hingeſtellt
und ſich nur event. für eine Landgüterordnung ohne Höferolle aus-
geſprochen. Jn Weſtfalen hat man, wie bekannt, mit einer Jnteſtat
Erbordnung keinen Erfolg gehabt. Es war eine allgemeine Abnei-

ung dagegen beim ganzen Bauernſtande vorhanden. Auch in
randenburg, wo allgemein der Gebrauch bei den Bauern beſteht,

ſind, auf Petri Stuhlfeier d. i. den 22. Febr. oder kurz vor
oder nachher fallen. Was es mit jenem auf der Synode von
Tours angegriffenen Heidenbrauch eigentlich für eine Bewandt-
niß habe, weiß man nicht genau, der Name dafür spurcalia,
Spörkelfeſte, iſt aber überliefert; jedenfalls war es ein Feſt von
großer Bedeutung, etwa wie Johannis, Martini oder Weihnacht
und wurde Ende Februar wahrſcheinlich einer Göttin zu Ehren
mit großen Schmauſereien gefeiert. Vielleicht ſollte es, wie
Martini den Winteranfang, den Ausgang des Winters bezeichnen
und machte, wie Martini, einen Einſchnitt in die bürgerliche Zeit
rechnung unſerer Vorfahren. Martini und Faſtnacht ſind die
alten Ziehter:nine der Dienſtboten, Martini und Faſtnacht ſind
Zinſen fällig, Martini wird der Pflug in den Stall gezogen und
Faſtnacht wieder heraus, Martini und Faſtnacht werden die Ee
meinde und Flurbeamten geprüft und beſoldet, die Gemeinde-
rechnungen abgelegt und die ſogenannten Hegemahlzeiten abge
halten. Einige Spuren davon haben ſich in Thüringen bis heute
erhalten. Jn den Dörfern der goldnen Aue, das Wipper und
Helmthal hinauf, wird um die Faſtenzeit „Der Hirtenſtock“ ge
ſchnitten. Die Gemeindeälteſten kommen in der Schenke zuſammen
und fordern die Hirten und Gemeindediener vor. Dieſelben
müſſen Rechenſchaft von ihrem Dienſt ablegen und werden eventuell
gerügt; der Hirt aber tritt mit ſeinem meſſingbeſchlagenen Stock
vor, in welchen er die Anzahl der von ihm gehüteten Viehhäupter
eingekerbt hat, und erhält ſeinen Lohn und weiteren Dienſt oder
Entlaſſung. Nach erledigtem Geſchäft bekommen die neu Ge-
mietheten eine Gabe an Semmeln und Schnaps, die Gemeinde
vertreter aber trinken ſelbſtgebrautes Braunbier und ſchmauchen
dazu aus langen Thonpfeifen. Bei der ganzen Verhandlung geht
es äußerſt ſteifleinern und ehrbar zu, nach altüberlieferter Ob-
ſervanz. Jn ähnlicher Weiſe wird Gemeinderechnung gehalten,
und darauf folgt Schmaus und Trunk, Kalbsbraten und Braun-
bier. Jn einem Dorfe der Name thut nichts zur Sache
wurde die Gemeinderechnung mit Kreide auf den Tiſch in der

ein Teſtament zu machen, würde ſich ein ſolches Geſetz nicht ein
führen laſſen, denn man darf doch dieſem allgemeinen und nützlichen
Gebrauch nicht entgegentreten. Wohl aber wird ſich eine wirkſame
Benutzung der h in die Höferolle ermöglichen laſſen, wie

e ſich ja in Hannover, Lauenburg und Oldenburg bewährt hat.
ch hoffe, daß der Herr Juſtizminiſter den Ausführungen des Abg.

v. Schorlemer ein aufmerkſames Ohr geliehen und ſeine Be
amten inſtruirend, nicht abmahnend bezüglich der Dinnn wirken
laſſen wird. Jch möchte Sie alſo um Wiederherſtellung der Re
gierungsvorlage bitten, die in zwei wichtigen Punkten der Faſſung
des Herrenhauſes und den Vorſchlägen des Provinziallandtages
e denn ſie beſeitigt einerſeits die Höferolle und ſetzt
ändererſeits die Werthberechnung des Gutes nicht auf den 40fachen
Betrag des Grundſteuer-Reinertrages, ſondern auf den 30fachen
feſt. Jch kann Jhnen ohne die Wiederaufnahme der
Höferolle mit großer Wahrſcheinlichkeit ein Scheitern
der Vorlage in Ausſicht ſtellen. (Bewegung, Beifall rechts.)

Um 4 Uhr wird die Sitzung vertagt.
Nächſte Sitzung: Mittwoch 10 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung

der eben abgebrochenen Debatte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
S Trotha, 5. Februar. (Selbſtmord.) Heute morgen ver

ließ ein hieſiges Dienſtmädchen ihre Herrſchaft. Da das Mädchen
bis jetzt nicht zurückgekehrt und in der Nähe der Saale geſehen
worden iſt, ſo vermuthet man einen Selbſtmord.

g. Trotha 5. Februar. (Leichenfund.) Heute Vormittag
iſt auf dem zur Domaine Giebichenſtein gehörigen Ackerplane unter
halb Trotha die Leiche eines Mannes aufgefunden, welche unzweifel-
haft durch das letzte Hochwaſſer dort angeſchwemmt worden iſt.
Nach den bei dem Leichnam vorgefundenen Schriftſtücken ſcheint
der Verſtorbene der Böttchermeiſter Guſtav Zanke von hier zu
ſein. Die Familie deſſelben iſt von dem Auffinden der Leiche in
Kenntniß geſetzt.

2 Merſeburg, 6. Febr. (Reparaturbau der Domkirche.)
Der projektirte umfaſſende Reſtaurations Bau unſerer Domkirche
hat in dieſen Tagen mit dem Abſtich der Erdmaſſen im alten Dom-
gottesacker, wodurch das Mauerwerk des „Kreuzganges“ freigelegt
werden ſoll, ſeinen Anfang genommen. Nach Beendigung dieſer Vor
arbeit wird mit dem Abbruch des alten Domgymnaſiums welches
faſt die ganze Südſeite des Domes gegenwärtig verdeckt, weiter fort
gefahren werden.

H. Cöthen, 6. Februar. (Wohlthätigkeits-Concert.
Bjaumfrevel. Diebſtahl. Sittlichkeitsvergehen.) Der
hieſige Muſiklehrer Donath veranſtaltete mit ſeinen Schülern unter
Mitwirkung der Schmidt'ſchen Capelle am vergangenen Sonnabend
ein Wohlthätigkeitsconcert zum Beſten armer Confirmanden. Der
Erlös des gut beſuchten Concerts war ein befriedigender. Jn der
Nacht vom 4. zum 5. d. Mts. wurden auf dem von Gerlebogk nach
Biendorf führenden Wege von ruchloſer Hand 27 Stück junge
Birnbäume theils gänzlich umgebrochen theils ſonſt beſchädigt.
Der Thäter iſt bisher noch nicht ermittelt und hat der Herr Amts
rath Saeuberlich in Gerlebogk auf die Ermittelung und Feſtnahme
des Thäters eine Belohnung ausgeſetzt. Ein hieſiger Müller-
lehrling namens Schreiber brach in der Nacht vom 28. zum 29.
v. Mts. in eine Windmühle ein und entwendete 4 Scheffel Gerſte.
Er nahm die Gerſte mit nach der Mühle ſeines Lehrherrn, angeblich
um ein daſelbſt vorgekommenes Manko zu decken. Der noch im
jugendlichen Alter ſtehende Verbrecher wurde verhaftet. Vergangenen
Sonntag wurde ein hier wohnhafter Bergmann wegen Vornahme
unzüchtiger Handlungen mit einem Kinde verhaftet.

W WMerſeburg, 6. Februar. (Finanzielles.) Der Rechnungs-
abſchluß des hiefigen Vorſchuß-Vereins, E.-G., pro Januar cr. be
ziffert ſich in Einnahme auf 331,556 Mk. 82 Pfg., in Ausgabe auf
306,574 Mk. 44 Pfg. mithin im Beſtand auf 24982 Mk. 38 Pfg.

g. Eisleben 2. Februar. (Leichenfund.) Heute Nach-
mittag trafen zwei Frauen in der Galgenſchlucht einen ihnen unbe-
kannten Mann vor einer Bank mit den Knieen auf der Erde und
mit dem Kopfe auf dem Bankſitze liegend vor. Bei näherer Unter-
ſuchung ergab ſich, daß der Mann todt war. Jedenfalls hat ſich
derſelbe auf die Vank ſetzen wollen iſt aber währenddem vom
Schlage gerührt worden. Neben ihm lag noch eine theilweiſe ge-
füllte Schnapsflaſche und eine leere Taſche. Derſelbe iſt nachträglich
als der Töpfergeſelle Ernſt Nalzmar aus Nebra recognoscirt
worden, welcher bis heute hier in Arbeit geſtanden hat.

g. Trebitz bei Wettin, 2. Februar. (Leichenfund.)
Geſtern wurde von dem Fiſcher Hoffmann hierſelbſt am linken
Saalufer in Trebitzer Flur, gegenüber dem zur Wettiner Flur ge
hörigen Mühlwerder der Leichnam eines unbekannten Mannes auf-
gefunden. Die Leiche, welche ſchon lange im Waſſer gelegen haben
muß und ſtark in Verweſung übergegangen war iſt ohngefähr
1,75 Ctm. lang, von ſchlanker, aber wohlgenährter Statur und gehört
einem Manne in den vierziger Jahren an.

c Aus dem Kreiſe Weißenfels, 5. Februar. (Amts-
vorſteher.) Für die Amtsbezirke Großcorbetha, Domſen, Gladitz,
Großhelmsdorf, Löbitz und Webau im dieſſeitigen Kreiſe ſind be
treffs der Amtsvorſteher und deren Stellvertreter neuerdings folgende
Veränderungen eingetreten. Der Gemeindevorſteher Ritter zu
Großcorbetha iſt zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers für den
Amtsbezirk Großcorbetha, der Domänengutsbeſitzer Rockſtroh zu
Göthewitz zum Amtbsvorſteher für den Amtsbezirk Domſen, der
Rittergutsbeſitzer Otto zu Gladitz zum Amtbsvorſteher für den
Amtsbezirk Gladitz, der Gutsbeſitzer Buttler zu Großhelmsdorf
zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Großhelmsdorf, der Guts-
beſitzer Hanf zu Lindau zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers
für den Amtsbezirk Großhelmsdorf, der Rittergutsbeſitzer Vogt
zu Löbitz zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers für den Amts
bezirk Löbitz und der Bürgermeiſter Ackermann zu Hohenmölſen
zum kommiſſariſchen Amtsorſteher für den Amtsbezirk Webau er-

nannt, bzw. für eine weitere Amtszeit von ſechs Jahren wieder
ernannt worden

Schenke geſchrieben nachdem dieſelbe richtig befunden, trat Mann
für Mann aus der Gemeinde an den Tiſch und ſpie darauf zum
Zeichen der Genehmigung. Das iſt uralt. Die neuere Art der
Verwaltung macht den alterthümlichen Apparat der Rechnungs-
legung überflüſſig, darum iſt von dem Väterherkommen nur noch
ein offizieller Faſtnachtsſchmaus geblieben, ſ. z. B. das Herren-
mahl in Görsbach in der goldnen Aue mit allerlei wunderlichem
Brauch. Beſonders intereſſant und noch unbekannt dürfte wohl
die ſogenannte „Ochſenhochzeit“ ſein, welche bis vor einem
Menſchenalter alljährlich in Kleinbodungen (nicht weit von
Bleicherode an der HalleCaſſeler Bahn) am Montaze nach Jn
vocavit gefeiert wurde. Jeder nämlich, wer im Dorfe während
des verfloſſenen Jahres ſich verheirathet hatte oder umgezogen
war, mußte eine beſtimmte Geldabgabe zahlen. Von dem Gelde
wurde in der Schenke eine Tonne Bier gekauft, welches der Jüngſt
verheirathete anſteckte und der auf ihn Folgende herumreichte.
Auf den Trunk folgte ein Kalbsbratenſchmaus, bei dem die Ver
theilung der Portionen folgendermaßen vor ſich ging: Jeder der
Theilnehmer zog eine Spielkarte und ſteckte dieſelbe auf das ihm
zukommende ungebratene Stück, welches dann mit der Karte da
rauf gebraten und ihm zugeſtellt wurde. Am Morgen dieſes Feſt
tages wurde der Gemeindebulle von den Mägden bekränzt und im
ganzen Dorfe herumgeführt bis nach der Schenke; dort bekamen
ſie von dem Bier einen Trunk und ein Eſſen, beſtehend aus
Erbſenbrei und Häring, welches der bezahlen mußte, welcher zu
fällig zu Faſtnacht den Ochſen bei ſich im Stalle hatte; denn
früher hatte jeder Hofbeſitzer die Pflicht, das Thier eine Zeit
lang auf ſeine Koſten zu füttern. Schon ſeit 50 Jahren iſt dies
alte Volksfeſt, zu dem die ganze Umgegend aus Neugier zuſtrömte,
nicht mehr im Schwange. Zu bemerken iſt noch, daß in der
Feldflur ein Herkenberg liegt und der Herchenbach das Dorf
durchfließt. Herka ober iſt ein Beiname der Holda.

O Aus dem Re er 571. Merſeburg, 6. Februar. (Vieh
Laut amtlicher Bekanntmachung der Amtosvorſteher reſp.

olizeiverwaltungen iſt die Maul und Klauenſeuche unter
den Viehbeſtänden des Koch u Oberröblingen
am ſalzigen See und des Rittergutes Wiedebach II. (Kreis
Weißenfels) zum Ausbruch gekommen. Dieſelbe Krankheit iſt
unter den Rindviehbeſtänden des Rittergutes Merbitz und der
Ortſchaft Prieſter im Saalkreiſe nunmehr erloſchen. Auf Grund
einer amtlichen Kundgebung der Polizeiverwaltung zu Düben iſt
die Rotzkrankheit unter den Pferden des Mühlenbeſitzers Born
daſelbſt erloſchen.

Croffen, den 6. Februar. (LaichſchonReviere.) Nach
dem die Errichtung von LaichſchonRevieren für die Saale und
Unſtrut beſchloſſen, wird man nunmehr auch auf Errichtung der-
ſelben an der weißen Elſter bedacht ſein und zwar bei Croſſen,
Herrn des Göbitz, Profen und Großoſida. Unter dem Vorfſitze des

errn J srath Hirſchfeld finden demnächſt Verſammlungen
ſtatt, die dieſe Angelegenheit endgiltig regeln werden.ee Nordhauſen, 6. e r e Ein
Unglücksfall ſeltener Art hat ſich im benachbarten Ort Oker
zugetragen. Jm dortigen Hüttenlaboratorium fertigte ein 24jähriger
Arbeiter im Geheimen Feuerwerkskörper an. Damit beſchäftigt,
nach einem älteren Rezepte die Maſſe zu einer rothen bengaliſchen

lamme herzuſtellen, rieb er 6 Gramm Schwefelblumen und 11
ramm chlorſaures Kali zuſammen in einem Porzellanmörſer.

Das Gemenge explodirte; dem Arbeiter wurde die linke Hand zer
riſſen, und Scherben des zerſprengten Mörſers drangen ihm in das
Geſicht und den Leib. Der Verunglückte lag in einer großen Lache
Blut, welches aus der zerriſſenen Pulsader geſtrömt war und dieErhaltung ſeines Lebens iſt jedenfalls nicht möglich. Jm La-

boratorium war keine einzige Fenſterſcheibe ganz geblieben.
X. Erfurt, 6. Febr. (Ein ſeltſamer Pachtvertrag) wurde

in dem benachbarten Orte Bindersleben zwiſchen 2 Einwohnern
abgechloſſen. Der Oekonom P. klagte im Gaſthauſe immer Anderen
ſein Leid, daß ſein ca. 4 Morgen großes Grundſtück mit ſumpfigem
Untergrunde, welches namentlich in dieſem Winter dem Rieſelwafſer
der benachbarten Anhöhen als Sammelbecken diene, ſo geringe
Ernteerträge liefere. Er war deshalb nicht r als ihm
ein jüngſt nach Bindersleben von hier gezogener Wirth 6 Mark bot,
wenn er ihm ſein Grundſtück für den Winter pachtweiſe abtreten
wolle. Der Zweck dieſes Vertrages ſollte jedoch bald klar werden.
Der im Januar eintretende Froſt verwandelte das Grundſtück in
der Thalmulde, wo ſich große Waſſermengen angeſammelt hatten, in
eine große Eisfläche. Der Pächter dachte nun ſchleunigſt an den
Verkauf ſeiner Winterernte. Das ganze Eisquantum, welches
ca. 18000 Ctr. betrug, verkaufte er an die hieſige Aktienbrauerei
für die Summe von 360 Mark.

Erfurt, 6. Februar. (Lutherdenkmal. Für Gärt-
ner.) Für das hierſelbſt zu errichtende Lutherdenkmal haben die
Sammlungen bis jetzt 20,000 Mark ergeben. Man will nunmehr
um größere Actionsfreiheit zu gewinnen, einen „LutherdenkmalVer-
ein“ gründen. Derſelbe wird ſich am 21. d. conſtituiren. Die letz-
ten Hochwaſſer hatten an den Ufern der Gera gewaltige Schädig-
ungen angerichtet die nun theilweiſe wieder beſeitigt ſind die
Fluthen haben u. A. auch eine große Menge des klarſten Triebſan
des auf den Wieſen abgeſetzt der ſich für Treibereien in Gewächs-
Häuſern beſonders geeignet verwenden läßt. Durch Beſeitigung des
Sandes von den Wieſen und deſſen Abſatz an die Gärtner wird der
Graswuchs der Wieſen wieder gefördert und andererſeits auch noch
ein Arbeiteverdienſt geboten.

n Aus Thüringen, den 3. Februar. (Brände). Ein
Oeconom in Tautenburg bei Dorndorf war kürzlich nicht
wenig überraſcht, als er eines Morgens in ſeinem Weinberge ſtatt
eines erſt vor einiger Zeit erbauten Weinberghäuschens einen
Aſchenhaufen vorfand und dicht dabei die Leiche eines Bettlers.
Der Arme hat in dem Hauſe Obdach geſucht und bei der ſtrengen
Kälte Feuer angezündet, welches das Haus ergrif und in Aſche
legte, wobei der Mann mit umgekommen iſt. Vorgeſtern, Abends
gegen 8 Uhr, kam in der Scheune des Chriſtian Wächter in Garns
dorf bei Saalfeld Feuer aus, legte dieſe und drei weitere Scheunen
in Aſche. Das Wächter'ſche Wohnhaus brannte aus und in dem
des Friedrich Schultheiß brannte der Giebel ab. 4 Schweine und
zahlreiches Geflügel fanden in den Flammen ihren Tod. Die Wohn-
häuſer waren gering, Scheunen und Mobiliar gar nicht verfſichert,
ſo daß die Adgebrannten durch das Unglück ſchwer geſchädigt
wurden.

g. Sinsleben bei Ermsleben, 3. Februar. (Selbſtmord.)
Jn der vergangenen Nacht hat fich in einem Anfalle von Geiſtes
ſtörung die Ehefrau des Tiſchlers Zänker hier in den auf dem
Domainenacker, ungefähr 10 Minuten von hier befindlichen Brunnen
geſtürzt und den Tod gefunden. Dieſelbe ſoll in einem gleichen
Anfall ſchon im November v. J. verſucht haben, ſich bei der Drachen
mühle in der Selke zu ertränken, wurde jedoch noch frühzeitig genug
bemerkt und wieder aus dem Waſſer gezogen. Der Arzt hatte daher
auch bereits ihre Ueberführung in das IJrrenhaus angeordnet, doch
hatte ſie ſich entſchieden geſträubt, hinzugehen.

Saalfeld, 6. Febr. (Ueberfahren.) Der Poſtillon, wel
cher geſtern Morgen die Poſt von Gräfenthal nach hier fuhr hat
beim Finſterthal eine Frau umgefahren und dieſelbe hat dadurch
erhebliche Verletzungen erlitten. Dieſelbe muß W denn
weder Peitſchenknall noch Zuruf hörte ſie. Die abſchüſſige Straße
machte ein ſchnelles Halten des Gefährts unmöglich.

Sondershanſen, 5. Februar. (Zuckerfabrik Ebele-
ben. Eiſenbahn Hohenebra-Ebeleben.) Das bisherige
proviſoriſche Komitee für die Erbauung einer Zuckerfabrik in Ebe
leben konſtituirte ſich geſtern in der daſelbſt abgehaltenen zweiten
Verſammlung, da das Projekt als geſichert anzuſehn iſt. ev defi
nitiven, faßte mehrere darauf bezügliche wichtige Beſchlüſſe 2c. be
ſtimmte, daß bis Ende Februar noch weitere Aktienzeichnungen bei
den Gebrüdern Schliephacke und dem Bürgermeiſter Stolze in
Ebeleben entgegengenommen werden. Da die von der Staats
regierung bereits im vorigen Sommer angeordneten Vorarbeiten für
die Erbauung einer Zweigbahn HohenebraEbeleben fertig ge
ſtellt ſind, dürfte die baldige Jnangriffnahme des Baues nicht lange
mehr auf ſich warten laſſen da die Rentabilität dieſer Bahn nun
mehr ſicher geſtellt iſt.

J Frankenhanſen i. Th., 6. Feb. (Einbruch.) Jn letzterer
Zeit ſind hier verſchiedene Einbruchsdiebſtähle verſucht und theilweiſe

auch ausgeführt worden. So wurde vor r Tagen ganz zu
fällig bemerkt, daß auch in das hieſige Fürſtl. chloß, welches nur
während der in den unterherrſchaftlichen Forſten ſtattfindenden
Fürſtl. Jagden bewohnt wird, eingebrochen worden war. Es ſollen
jedoch Werthgegenſtände nicht entwendet worden ſein, da wahrſchein
lich die Diebe nicht zu denſelben gelangen konnten wohl aber haben
Demolirungen ſtattgefunden. Ob hier die Abſicht eines Diebſtahls
oder ein bloßer Akt der Rohheit vorliegt, iſt bis jetzt nicht er
wieſen.r Wernigerode, 6. Februar. (Eine ſeltene Beute.) Der
ſtädtiſche Förſter Delles hier hatte am Scharfenſtein eine Marder-
falle aufgeſtellt und fand dann eine ca. 1 Jahr alte graugelbe
Wildkatze darin gefangen.

S Havelberg, den 5. Februar 1883. Eröffnung derLerſhrenaitegr auf der Elbe). Mit dem heutigen
age hat der zwiſchen hier und courſirende Perſonen

luſtdampfer „Albert“ ſeine regelmäßigen ahrten wieder aufge
nommen, und zwar fährt derſelbe vorläufig Montags und Donners
tags aus Havelberg und Mittwochs und Sonnabends um 6 bez.8 Uhr Morgens aus Magdeburg ab. Später finden die Hin und
Zurückfahrten einen Tag um den andern, alſo dreimal wöchentlich

in jeder Richtung ſtatt.Preſtewitz, den 5. Februar. (Seltener Fund). Ein
hieſiger Einwohner fand beim Graben von Lehm in den Lehm-
gruben ein Stück Bernſtein, welches das Gewicht von 36 Gramm
hatte.

Meiningen, den 5. Februar. (Die Schwurgerichts-
Sitzung) hat heute hierſelbſt begonnen und zwar mit den er ſtenbeiden MReineibsverhandlungen, von denen wir bereits berichteten
Die folgenden beiden Schwurg richtsperioden werden im Juni und

im October ſtattfinden.g. Heldrungen, 5. Februar. (Jubiläum.) Der 82 jäh ige
Kirchenvorſteher Huckenburg in Altenbeichlingen feierte geſtern
ſein 50 jähriges Dienſtjubiläaum. Der noch rüſtige Jubilar gedenkt
ſein Amt noch länger fortzuführen.

g. Salza b. Nordhauſen, 6. Februar. (Schadenfeuer.)
Geſtern Abend war in der Wohnung des Landwirths Kuhnemund
Feuer entſtanden ein in der Nähe des Ofens liegender Lappen

thate Feuer gefangen, der Fußboden wurde davon ergriffen und
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Möbel ſtanden bereits in Flammen, als der im Stalle be4 ne K. 3 Feuer bemerkte. Mit Hülfe hinzugekommener
Walten wurde daſſelbe bald wieder r

g. Apolda, 6. Februar. (Der Bahndamm) kurz vor der
Einfahrt in den hieſigen Bahnhof t vor einigen Tagen eine
bedenkliche Senkung erlitten, ſo daß die Züge, welche dieſe Stelle
paſſiren, nur ganz langſam über dieſelbe hinwegfahren dürfen.Die Whederherſtehungsatbetken werden bald beendet ſein.

S Suhl, 6. Februar. (Amortiſation der Eiſen
bahn-Anleihe. Bepflanzung des Bahndammes.) Se.
Excellenz der Herr Miniſter Maybach hat das Geſuch der Stadt

uhl, die Zinſen und Amortiſation der Eiſenbahn Anleihe durch
eine Transportſteuer aufbringen zu dürfen rundweg abgelehnt.
Die Auf und Abtragsböſchungen des neuen Bahndammes der Theil-
ſtrecke Suhl-Grimmenthal ſollen mit gut Wurzeln bildenden Gehölz,
dem Gebirgsklima und dem Gebirgsboden entſprechend, bepflanzt
werden. s ſind folgende Gewächſe gewählt worden: Gemeine
Akazie (Robinia Pseudo Acacia), Heckenroſe (Rosa canina), Schlehe
Prunus spinosa) und Haſelnuß (Corylus avellana.)

4 Voigtl. Enklaven., 6. Feb. (Concurs.) Jn Geſell hat
der ſehr angeſehene Bürgermeiſter Kr. ſeinen Concurs angemeldet.
Die Paſſiva ſollen ſich auf ca. 40 000 Mark beziffern. Da der Be
treffende in weiteren Kreiſen durch lebhafte Förderung des ſeit lan
en ſchwebenden Bahnprojektes, das ja auch ſo ziemlich zum
bſchluß gebracht iſt (ReuthFrößenTannenhügel) ſehr beliebt ge

worden war, konnte ihm ein ſo enormer Credit verhältnißmäßig
leicht werden. Er nutzte ihn aus zu gewerblichen Zwecken und kaufte
Schieferbrüche an. Nach dem Erfolg zu urtheilen, muß ſein Unter
nehmen da er ſelbſt ſonſt ein nüchterner und ſparſamer Mann
iſt einßſſchr verfehltes geweſen ſein.

Aus der Provinz Sachſen, 5. Februar. (Falſche Zehn-
pfennigſtücke.) Jn der Provinz Sachſen und deren Nachbar-
ländern courſiren zur Zeit r viele Zehnpfennigſtücke, deren

latter Rand auf mechaniſchem Wege mit ebenſolchen Kerben ver-ſehen worden iſt, wie die Fünfzigpfennigſtücke dieſelben tragen.
Dieſe Manipulation iſt in der betrügeriſchen Abſicht vorgenommen
worden, dieſe Zehnpfennigſtücke in Rollen von Fünfzigpfennigſtücken
unterzubringen und dergeſtalt für ſolche, von denen ſie, auf dem
Rande ſtehend, ſich nicht unterſcheiden, zu verausgaben. Es ſind
auf dieſe Weiſe zu verſchiedenen Malen beſonders weniger Ver-
mögende in einem für ſie recht empfindlichen Maße geſchädigt wor-
den. Auf Grund eines Specialfalls, in welchem ein Betrogener
die erhaltenen Münzen wieder loszuwerden verſuchte, ſei darauf
aufmerkſam gemacht, daß das Strafgeſetzbuch ein derartiges Ver-
fahren als einen Verſuch, einer Münze den Schein eines höheren
Werthes zu verleihen, auffaßt und beſtraft.

Weißenfels, 6. Januar. (Diebſtahl.) Vor einigen Tagen
wurde aus einer hieſigen Privatwohnung eine goldene Damenuhr
geſtohlen es gelang jedoch der Polizei ſehr bald, die Diebin in der
Perſon einer Stepperin zu verhaften.

Camburg, 6. Febr. (Feuer.) Vorgeſtern Abend war in
einem mit Stroh angefüllten Stalle des Schuhmachermeiſters Götze
Feuer ausgebrochen. Die Hinterfront des Rathhauſes liegt der
Brandſtätte gegenüber, ſo daß leicht eine größere Gefahr hätte ent
ſtehen können.

Meiningen, 6. Febr. (Ernennung.) Herr Schuldirektor
Dr. Rückert hierſelbſt iſt zum Kreisſchulinſpektor des Sonneberg-
Hibrurg kg Kreiſes ernannt worden.

Braunſchweig den 6. Februar. (Unglücksfall). Bei
der heute Morgen ſtattfindenden Probe der Hofoper iſt eine
Sängerin in eine Verſenkung gefallen und hat nicht unbedeutende
Verletzungen erhalten.

Bernburg, 6. Februar. (Die nächſte Schwurgerichts
periode) wird am 26. d. beginnen.

7 LLipzig 6. Februar. (Verurtheilung. Zugverſpät-
ung.) Der Schneidermeiſter Adolf Guſtav Mann aus Martters-
dorf wurde heute vom hieſigen königl. Schwurgericht wegen ver-ſuchten Todtſchlags zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. Der

Abendſchnellzug der Bayeriſchen Bahn hatte geſtern Abend in Folge
eines unterwegs eingetretenen Maſchinendefectes eine erhebliche
Verſpätung erlitten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
[Ein wunderbares Felsdenkmal] im Gebiet des

oberen Tigris, deſſen Exiſtenz zuerſt durch den Ober-Jngenieur Seſter
in Diarbekir zur Kunde Europas gelangte, iſt im Auftrage der
Berliner Akademie von Herrn Dr. Puchſtein genauer unterſucht
worden. Sie wurden erſt Anfang Juni zugänglich, da ſie ſich in
einer Meereshöhe von ca. 6000 Fuß befinden. Eine ungeheure Fels-
terraſſe iſt künſtlich planirt; in der Mitte erhebt ſich ein koloſſaler
Tumulus aus Quadern, zu denen breite Treppenfluchten hinauf
führen in den Felſen ſind 24 Koloſſalfiguren in guter Ausführung
ausgehauen und Jnſchriften, welche ſie theils als Götterbilder, theils
als perſiſche Könige bis zum erſten Darius hinauf legitimiren. Einegriechiſche Suſchrift, welche nicht weniger als 40 Quadratmeter Fels

wand einnimmt, meldet, daß das Ganze von Antiochus I., dem
erſten Könige von Kommagene, der von den altperſiſchen Großkönigen
abſtammte, zwiſchen 64-- 73 v. Chr. als Nationalheiligthum des
Reiches Kommagene errichtet wurde. Noch weitere Denkmäler
wurden in der Umgegend gefunden, während die einſtige Hauptſtadt
des Reiches, Samoſate, das heutige Samſat am Tigris keinerlei
antiquariſche Ausbeute lieferte. Zeichnungen und Pläne werden
demnächſt in den Sitzungsberichten der Akademie veröffentlicht werden.

Berlin, 5. Februar. Die Frage, ob für die Bebauung der
Muſeumsinſel eine engere oder allgemeine Concurrenz ausge
ſchrieben werden ſoll, dürfte in kürzeſter Zeit zur Entſcheidung ge
langen. Der Cultusminiſter v. Goßler neigt zu einer allgemeinen
Concurrenz.

Ernſt Dohm iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, nach
dreijähriger ſchwerer Krankheit am 5. Februar, Morgens 10 Uhr,
verſtorben. Dohm, ſeit 1849 Redakteur des „Kladderadatſch“, ge
hörte an Geiſt und Talent zu den weitaus bedeutendſten Perſön-lichkeiten der Berliner Schriſtftellerweit Seine Fähigkeiten waren

weit größer, als er ſie auf dem begrenzten Gebiete der politiſchen
Tagesſatire entwickeln konnte. So war ſein dichteriſches Form
und VersTalent wahrhaft bewundernswürdig, und wir verdanken
demſelben in ſeiner Ueberſetzung des Lafontaine ein wahres Meiſter-
werk der deutſchen Ueberſetzungskunſt. Dohm war am 24. Mai
1819 in Breslau geboren, ſtudirte erſt Theologie, dann hiloſophie
in Berlin und in Halle. Als er dann ſeinen Wohnſitz in Berlin
nahm, wo er zunächſt als Hauslehrer thätig war, arbeitete er für

Zeitſchriften, namentlich auch für den Gubitz'ſchen
Ge e bis er in dem 1848 gegründeten „Kladderadatſch“
diejenige feſte Stellung erhielt, in welcher er bis zu ſeiner Er
krankung und auch noch ſpäter mit Unterbrechungen, thätig war.
Jn den er Kreiſen Berlins, in welchen Dohm lange
Jahre durch ſeinen Geiſt und durch ſeine liebenswürdige Perſön-
lichkeit viel geſucht war, wird ſein Tod ſchmerzlich empfunden
werden, obwohl er in den letzten Jahren durch ſeine ſchwere
Krankheit ſowohl ſeinem Berufe als Redakteur wie auch der Ge
ſellſchaft entzogen war. Seine Krankheit begann vor drei Jahren
mit einem heftig auftretenden aſthmatiſchen Leiden, zu welchem
4asartige Anfälle kamen und ein ſchweres Herzübel, das ſeinen

od herbeiführte. Dohm hinterläßt eine Wittwe, die auch als
geiſtvolle Schriftſtellerin bekannte Hedwig Dohm, und vier Töchter,
von denen bie beiden älteſten verheirathet ſind.

Theater.
Ein junger Dichter.] Wie der „Fränk. Cour.“ mit Sicher

heit erfährt, iſt das Trauerſpiel eines Oberprimaners des Nürn
berger Gymnaſiums an einer deutſchen Hofbühne zur Aufführung
angenommen worden. Der Dichter gedenkt zuvörderſtſeine Gymnafialzeit völlig zu abſolviren, um dann ſofort in die
Oeffentlichkeit hervorzutreten. „Wir haben uns“, ſchreibt das ge
nannte Blatt, „ſelbſt von der ſeltenen Genialität des Jugenddramas
t Hoffentlich wird ſich auch das Publikum davon über-
zeugen laſſen.

Ein bedauernswerther Unfall] trug ſich am Freitag
Abend in Coatbridge zu. Bei der Aufführung des Dramas „Evictions
in Jreland“ in dem dortigen Theater ſchoß nämlich ein Schauſpieler
der Schauſpielerin Annie Haſtings durch das zufällige Losgehen
eines Revolvers eine Kugel in den Unterleib, wodurch die Künſtlerin
ſo gefährlich verwundet wurde, daß an ihrem Wiederauftommen ge
zweifelt wird.

Eine polniſche Theatervorſtellung) fand vor-
Heſtern in den Sälen des Berliner Stadttheaters ſtatt. Der

her Theil der polniſchen Reichstagsabgeordneten, die polniſchen
tudenten der Berliner Univerſität und Hochſchulen, ſowie ein Flor

echter, d. h. ſchöner Polinnen bildeten das Hauptkontingent der Be
ſucher. Die von den r 7 Studirenden arrangirte Vorſtellung
wurde mit zwei Anreden eröffnet. Hierauf begann die Aufführung
des vieraktigen Fredro'ſchen Luſtſpiels Der Grenzſtreit“ (Zemſta).
„Der i iſt ein echtes Luſtſpiel, vortrefflich in derEharakteriſti und im Dialog; die Situationskomik iſt manchmal
eine überwältigende, wird aber auch hier, wie in faſt allen Fredro-
ſchen Luſtſpielen, auf Koſten der Wahrſcheinlichkeit erzielt. Ge
ſpielt wurde von polniſchen Studenten und zwei reizenden Polinnen
mit großer Verve und Eleganz. Wenn Angehörige der polniſchenNationalität zuſammenkommen, dann muß ſelbſtredend getanzt

werden. Schnell wurde ein Tanzkränzchen improviſirt, deſſen
Glanzpunkt ein feurig getanzter „Mazur“ bildete. Die Vor-
ſtellung war zum Beſten des „Fonds für Unterſtützung polniſcherStudenten“ und zum Vortheile des „Fonds zur Hebung des

polniſchen Theaters in Poſen“ arrangirt worden.
S e feiert nächſtens ſein fünfundzwanzigfähriges

FranzMoorJubiläum, ſein Jubiläum als
Mitglied des Wiener Burgtheaters. Es werden im Burgtheater
Vorbereitungen getroffen, den Ehrentag Lewinsky's ſolenn zu feiern.
Das Jubiläum fällt auf den 4. Mai dieſes Jahres. Lewinsky
ſelbſt erzählt über ſein Engagement: Jch trug Laube die Bitte
vor, mich Probe ſpielen zu laſſen. „Was ſpielen Sie?“ fragte
Laube. „Charakter- und intrigante Rollen“. Laube ſtutzte
und faßte mich ſchärfer in's Auge: „Wie alt ſind Sie denn?“
„Zweiundzwanzig Jahre“. „Und ſpielen Charakterrollen!“
„Ja, weil ich zu ſonſt nichts tauge, weil weder Figur noch Organ
etwas Anderes zulaſſen und weil meine ganze Neigung mich dazu
drängt“. „Haben Sie Humor?“ „Leider nein, ich werde da
durch in meinem Streben manche Schranke finden, die mir unüber-
ſteiglich ſein wird“. Laube begann, ſich für den jungen Mann
zu intereſſiren, und nach einem gelungenen Probeſpiel vor den
Regiſſeuren Anſchütz, Löwe, Fichtner und La Roche feierte Lewinsky

4. Mai 1858 ſein BurgtheaterDebut in der Rolle des Franz
Moor.

(Ein recht humoriſtiſcher Choriſt) iſt Herr R. vom
königlichen Opernhauſe in Berlin. Derſelbe, welcher ſich überhaupt
durch Mangel an Disziplin ausgezeichnet, hatte ſich vor einigen
Tagen ſo weit vergangen, daß er einen ſeiner Kollegen im Theater
thätlich mißhandelte. Für dieſes Vergehen wurden ihm von ſeiner
vorgeſetzten Behörde zwei Tage Carcer dictirt. Die Stunde des
Strafantritts war da. Der Carcer- Wärter erwartet den De-
linquenten. Statt ſeiner kommt ein Dienſtmann mit einem Brief,
der lediglich aus zwei Citaten beſtand: „Der Lord läßt ſich ent-
ſchuldigen, er iſt zu Schiff nach Frankreich (Maria Stuart), und
„O welche Luſt zu athmen in freier Luft“ (Fidelio). Ob nun
auch vielleicht noch Wallenſtein („Und Roß und Reiter ſah man
niemals wieder“) zur Geltung kommen wird, muß die Zukunft
lehren.

Vermiſchtes.
Das lebende Schachſpiel] in Wincheſter, von dem

wir dieſer Taze ſprachen, hat wirklich ſtattgefunden und zwar mit
einem Erfolg, welcher alle Erwartungen übertraf. Den Schau-
platz der ſeltſamen Veranſtaltung bildete die große Halle der
Guildhall und das Schachbrett war durch eine in weiße und
ſchwarze Quadrate abgetheilte Tuchdecke dargeſtellt. An den
beiden Längsſeiten waren die Bänke für die Zuſchauer aufgeſtellt,
denen außerdem die rings um den Saal laufende Galerie ange-
wieſen war. Die Perſonen, welche die Figuren darzuſtellen
hatten, waren äußerſt geſchmackvoll nach der Mode der Tudor-
Zeit gekleidet, die Springer als Ritter, die Läufer als Biſchöfe.
(Jm Engliſchen führen übrigens dieſe beiden Figuren die Namen
„Knight“ und „bisbop“.) Die Darſteller der „Thürme“ waren
durch Caſtells von Pappe, die erſtere auf dem Kopfe trugen,
kenntlich gemacht. Die beiden Spieler ſaßen an den beiden
Breitſeiten auf erhöhten Sitzen, von denen aus ſie das geſammte
Kampffeld überſchauen konnten. Sie markirten die einzelnen
Züge auf wirklichen Schachbrettern, riefen ſie indeß nicht ſelber
aus, ſondern dieſes Amt war zwei jungen Kriegern zugefallen,
welche vor den Champions poſtirt waren. Das Spiel nahm
einen völlig regelmäßigen, glatten Verlauf. Die Dirigenten be
wirkten einen Zug auf dem wirklichen Schachbrett und ſagten
ihn den gedachten „Rufern im Streite“ an; letztere riefen ihn
laut aus, worauf die betreffenden „Figuren“ die vorgeſchriebene
Bewegung präcis und ſicher ausführten. Um die Mitwirkenden
nicht zu ermüden, war man übereingekommen, daß die Züge raſch
aufeinander folgen ſollten. Das erſte Tournier dauerte etwa
eine Stunde, das zweite eine Stunde und zwanzig Minuten;
zweiundfünfzig Züge wurden darin ausgeführt. Eine gute Mili-
tärmuſik erhöhte den Reiz des ſeltenen Divertiſſements, deſſen
nicht unerheblicher Reinertrag zu wohlthätigen Zwecken be-
ſtimmt war.

(Papierne Bettdecken)] ſind die neueſten Errungen-
ſchaften unſeres nicht mit Unrecht „das papierne“ genannten
Zeitalters. Die bekannte Eigenſchaft des Papiers, ein ſchlechter
Wärmeleiter zu ſein, d. h. eine allzu raſche Fortleitung der
Wärme zu verhindern, hat einen Herrn Sluter in Mancheſter
auf die ingeniöſe Jdee gebracht, ſtatt der Federbettdecken oder
Wollendecken ſolche aus Papier anzufertigen. Dieſe papiernen
Bettdecken beſtehen aus zwei äußeren Papierlagen, zwiſchen denen
eine Schicht karboliſirter Watte ſich befindet. Zur Sicherung
der Ventilation ſind dieſelben durchlöchert und ſollen gleichwohl
doppelt ſo warm halten, wie eine gewöhnliche wollene Decke.
Außerdem ſollen die Papierdecken außerordentlich leicht und billig
ſein je nach der Größe 1/, bis 3 Mark wodurch ſie ſich
namentlich für die ärmeren Volksklaſſen empfehlen. In der
That haben die Papierdecken auch bereits in der Londoner An
ſtalt zur Ausbildung von Krankenwärtern in ausgedehntem Maß-
ſtabe Verwendung gefunden, doch verlautet noch Nichts, mit
welchem Erfolge. Endlich ſoll ein weiterer Vorzug dieſer Papier
decken darin beſtehen, daß ſie nicht gereinigt zu werden brauchen,

ſondern wenn man ſie beiſpielsweiſe einen Winter hindurch ge
braucht hat, fortgeworfen werden können. Letzterer Vorzug will
uns als der hervorragendſte erſcheinen, der in den meiſten Fällen
ſchon nach einmaligem Gebrauche in Betracht zu ziehen ſein
dürfte.

[Zahme Fiſchottern.) Der Fiſchereipächter Herr M.
in Spandau hat es mit vieler Mühe fertig gebracht, zweijährige
Fiſchottern aus der Havel vollſtändig zu zähmen, ſo daß ſie ſich
im Hauſe anfaſſen und ſtreicheln laſſen und ihm auf der Straße
wie Hunde folgen. Kein Wunder, daß dieſe ſeltene Dreſſur bei
vielen Herren vom Sport den Wunſch rege gemacht hat, vieſe
Thiere zu beſitzen. Alſo der Herr General X. bot 75 was
Herrn Lieutenant Y. veranlaßte, 150 .4 zu bieten. Schließlich
offerirt ein anderer Martis et Minervae Alumnus 300 .4,
worauf Herr M. trocken bemerkte: „Na, wenn die Dinger ſo viel
werth ſind, dann behalte ich ſie erſt recht allein.“ Und ſo ſind
die gezähmten Fiſchfeinde noch jetzt treue Diener ihre fiſchfreund
lichen Herrn.

(Die alten Dichter und die Frauen.] Dem Euripides
warfen ſeine Zeitgenoſſen vor, er laſſe in ſeinen Tragödien keine
Gelegenheit unbenutzt, Uebles vom ſchönen Geſchlecht zu ſagen.
Spötter ſetzten hinzu, er wolle ſich für die Treuloſigkeit, die er
von ſeinem Weibe erfahren, an allen Frauen rächen. Sophokles
aber, der noch größere Tragiker, dachte im Grunde ſeines Herzens

nicht anders, als ſein Bruder in Apollo; denn als man ihn ein
mal lobte, daß ſeine weiblichen Geſtalten im Gegenſatz zu denen
des Euripides ſämmtlich ehrenwerthen Charakters wären, gab er
die ſchalkhafte Antwort „Euripides ſtellt die Weiber dar, wie ſie
ſind, und ich wie ſie ſein ſollten!“

Malchin, 4. Februar. [Unglücksfall.] Geſtern Nach-
mittag 1 Uhr iſt die Sägemühle auf dem benachbarten Gute
Baſedow, welches bekanntlich dem Grafen Hahn gehört, durch
eine Keſſel. Exploſion zerſtört worden. Das Etabliſſemeut war
erſt im vorigen Herbſte errichtet worden. Der Heizer Sch., der
kurz bevor das Unglück eintrat, das Dampfwerk in Bewegung
ſetzen wollte ſowie noch zwei Arbeiter ſind ſofort getödtet, fünf
andere Perſonen wurden mehr oder weniger verletzt, ſo daß ſie
ins Baſedower Krankenhaus gebracht werden mußten. Eine etwa
40 Schritt von der Unglücksſtätte liegende Arbeiterwohnung iſt
arg mitgenommen worden. Der Keſſel iſt eine ganze Strecke fort
geſchleudert und einzelne Theile deſſelben wurden ſogar in den
Wald geworfen wo die Stücke mehrere Bäume beſchädigten.
Ueber den Anlaß der Kataſtrophe wird hoffentlich die ſelbſtver
ſtändlich ſogleich eingeleitete Unterſuchung bald Aufſchlüſſe er
mitteln.

Frankenthal. [Glockenguß. Neuerdings vollendete, ſo
ſchreibt der Pfälzer Kurier, unſer Meiſter Hamm wieder eines
ſeiner ehernen Werke, eine 1115 kg ſchwere Glocke, welche ge
ſtern nach ihrem Beſtimmungsorte Rüdesheim abging. Dieſelbe,
„St. Jakobusglocke“ getauft, iſt auf den Ton dis geſtimmt, die
anderen bereits vorhandenen Glocken des Geläutes der dortigen
Kirche ſtimmen auf eis und was einen herrlichen, melodiſchen
Dreiklang abgiebt. Die neu gegoſſene Glocke trägt die Jn-
ſchriften: „Jacobusglocke.“ „Sankt Jacobus ſoll auch in
Mitte ſein Das walte Gott und ſeine Mutter fein!“ „Beim
Ausläuten des Mai 1880 geſprungen, im Januar 1883 im Aufs-
trage und auf Koſten der Civilgemeinde Rüdesheim aus dem al-
ten Metall neu gegoſſen durch And. Hamm in Frankenthal, Gie-
ßer der Kölner Kaiſerglocke.“ Dann trägt ſie das Wappen
der Stadt Rüdesheim und die BeſtimmungsDeviſe: „Friede ſei
ihr erſt Geläute!“

Leipzig. (Ein Kuhſchwanzfälſcher vor Gericht.
Eine für Landwirthe intereſſante Entſcheidung wurde am 24.
Januar vom Landgericht zu Leipzig gefällt. Ein Mann hatte von
einem Viehändler eine Kuh für 257 Mk. gekauft, die, wie ſich
ſpäter herausſtellte, einen ſogenannten Rattenſchwanz, das heißt
in Ermangelung eines eigenen Püſchels ein mit Pechangeheftetes
Püſchel trug. Obgleich die Angeklagten, der Viehhändler und
ſein Hausgenoſſe der die Kleberet beſorgt hatte, darauf hinwieſen,
das ſolche Rattenſchwänze den Werth der Kuh nicht verminderten,

erkannte doch das Gericht auf eine Geldſtrafe von 120 Mark bez.
40 Mark, indem es außer der Täuſchung noch, nach Ausſage
des Sachverſtändigen annahm, daß durch dieſen Schönheits-
fehler der Werth einer Stallkuh um 30 M., der einer Zugkuh
um 45 Mark ſich vermindere.

Erfindungen
Zweier Vorrichtungen, welche geeignet find, die Sicherheit

des Eiſenbahnverkehrs zu erhöhen, wollen wir heute ge
denken. Die eine rührt von den Herren Ronfaut, Guye u. Co. in
Reims her. Sie bewirkt es, daß der Führer eines Zuges es ſofort
erfährt, wenn der vorauffahrende Zug die vor ihm liegende Block-
ſtrecke, d. h. die Stecke, auf welcher ſich niemals zwei Züge zugleich
bewegen dürfen, noch nicht paſſirt hat, und daß der Maſchiniſt des
vorauffahrenden Zuges das Einholen durch den nachfolgenden ver-
hindern kann. Der zweite Apparat wurde H. Waldorp in Ny
megen patentirt. Dieſer Apparat verzeichnet die Schnelligkeit auto
matiſch, mit welcher ein Zug Brücken und ſonſtige Bahnſtrecken
befährt, bei welchen das Langſamfahren unbedingt geboten iſt. Hat
der Lokomotivführer die erlaubte Geſchwindigkeit überſchritten, ſo
erfährt es der nächſte Stationsvorſteher ſofort und er kann den
Waghalſigen zur Verantwortung ziehen.

Ausſtellungen.
Die Jdee einer ſchwimmenden Jnduſtrie- Ausſtellung

iſt nicht neu und in der neuen Welt auch bereits zur Ausführung
gelangt. Jn der „Allg. Ztg.“ ſchlägt nun ein (leider anonymer)
Einſender vor, die zweifellos lebensfähige Jdee ein Mal zur An
knüpfung von engeren Beziehungen zwiſchen Oeſterreich, beziehungs-
weiſe Deutſchland und dem Orient zu verwerthen. Es wird vor-
geſchlagen, eine ſchwimmende Jnduſtrie- Halle nach dem Orient ab-
zuſenden. Jrgend einer der großen Dampfer des Lloyd müßte zu
dieſem Behufe gepachtet werden und in ſeinem dickbauchigen
Jnnern eine Muſterſammlung von Erzeugniſſen der KunſtJnduſtrie
enthalten. Dieſe Kunſthalle müßte nun in den großen Häfen der
Levante, Jndiens, Egyptens u. ſ. w. vor Anker gehen. Daß ein
derartiges Unternehmen, ſchon vom Standpunkte der Curioſität
aus, bei Europäern und Eingeborenen auf Theilnahme ſtoßen und
zur Anknüpfung von Handelsbeziehungen ſein treffliches Theil bei-
tragen würde, unterliegt keinem Zweifel. Der ſchwimmende
Dampfer würde ſomit gewiſſermaßen einen commis voyageur im
Großen verkörpern.

Landwirthſchaftliches.
Die Großherzogl. land wirthſchaftliche Lehranſtalt

an der Univerſität Jena erfreut ſich auch in dieſem Semeſter
eines regen Lebens, indem ſie von 24 Studirenden und Hörern be-
ſucht wird. Es iſt dies eine Zahl, die den durchſchnittlichen BeſuchLrſelben während der letzten Semeſter überſteigt und die Hoffnung

er daß das Wachſen fortdauern wird, weil auch von Seiten der
egierung die Anſtalt und deren Beſtrebungen warm unterſtützt

werden. Dabei iſt eben hervorzuheben daß der enge Verkehr
zwiſchen Lehrern und Hörern, wie er in Jena ſtattfindet und der
überhaupt nur an kleineren Univerſitäten möglich iſt, ſtets ſeine
ſegensreichen zeigt, da hierdurch die Studirenden nicht nur
an Feſtigkeit bei ihrer wiſſenſchaftlichen Ausbildung gewinnen ſon
dern hauptſächlich zur Arbeit ſich mehr angehalten finden folglich
nicht, wie es leider unter den Landwirthen häufig geſchieht, unter
dem Deckmantel des Studiums als Vergnüglinge an den Univerfſi-
täten ſich aufhalten, um ſpäter mit einem Univerſitätsſtudium

rahlen zu können ohne einen wiſſenſchaftlichen Nutzen aus demfuben mit ins Leben zu nehmen. Weiter aber hat dieſer Verkehr

zwiſchen Lehrern und Studirenden auch noch den Vorzug der
Charakterbildung der letzteren und beſtätigt ſo den Ausſpruch
A. v. Humboldt's aus dem Jahre 1844: „Die Univerſitäten find ſeit
ihrer Entſtehung mit dem deutſchen Volksleben ſchon dadurch ſo
innigſt verwachſen daß ſie ihren glücklichen Einfluß nicht auf
Wiſſenſchaft und allgemeine Geiſtescultur, ſondern auch auf den
Charakter ausüben.“

Literariſches.
Neue Jlluſtrirte Zeitung“ (Wöchentlich 2—-3 Bogen inGroß -Folio. Preis per Quartal 3 Mk. Leipzig, bei Wilh. Opetz

und durch alle Buchhandlungen und die Poſt zu beziehen.) Nr. 18
enthält: Jlluſtrationen: Der Afrika-Reiſende Lieutenant Wiß-
mann. Jdylle. Original-Zeichnung von J. Kaufmann.
Nordſeeſtrand. Gemälde von Robert Ruß. Camille Desmou-
lins. Gemälde von F. Flameng. Kunſtmäcenas und Ballering.
Original-Federzeichnung von E. Rochefort. Ein Befreiungs-
Denkmal für 1683 auf dem Kahlenberge bei Wien. Entworfen
vom Architekten A. Streit. Jakob v. Falke. Prof. Hr.
Guſt. A V. Peſchka. Léon Gambetta's Vater. Terxte:
Deutſche Argonauten. Roman von W. Meſſenhauſer. (Fort-
ſetzung.) Quer durch den ſchwarzen Continent. Von F. von
Thümen. Das Befreiungs-Denkmal für 1683 auf dem Kahlen-
berge. Von P. V. T. Jdylle. OeſterreichUngarns Militär



84349 84370 85213 86504 87007 88742 90685 90973 90988 91016 Obligationen der ſtädtiſchen Waſſerwerke.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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M bis h t für normale Handelswaare 80 bis 85 Pf. pr. 624 739 958.
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z 7 ug e e Z len z a i i 007 5245 5260 g Müo, irhchſteiſch 40——60 Pf., J a. Caſſel, Schulmarich a. Mainz, Popper a. Peſth, Lüſtig d
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55777 56358 56466 56528 56669 58168 59326 59665 59706 63829 10 217 363 483 551 580 588 590 775 852 948 970 991. Die Kaufl. Jfraelis a. Weener, Oppenheimer a Le i Kaufmann
64833 65712 66443 66781 67567 67592 68391 68776 69390 69635 Oberlauſitzer Eiſenbahn Prioritäts-Obli- a. Nördlingen, Wallfiſch. a Berlin, Steinert a. e Käſiner a wurde
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78921 80535 81753 81940 82202 82695 82802 82991 83048 83290 der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke zu Braunſchweig. Berlin geh

2 Lehre magy

Handels Regiſter Konkursverfahren. i Wer Suuene3*cun Apotheken Darlöhne Jacheides Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S. Das Konkursverfahren ber das Vor ſorder ichen Betriet o Inventarien ſo rit
In unſer Firmen Regiſter iſt unter No. 1391 die Firma: mögen des Kaufmann Emil Salo im Wege der öffentlichen Submiſſion vermittelt prompt und viscret unter der V

Emil Salomon““ de der in dem r h werden und iſt hierzu Ter ſang ſowohl auf n
als deren Inhaber der Kaufmann Emil Salomon zu Halle a/S. am heuti Hergleichstermine vom 18. December min au ndlichen Beſitz als auch auf rgen Tage eingetragen worden. zu H v 1882 angenommene Zwangsvergleich Dienstag den 20. Februar er. Stadtgrundſtücke. Vorbe

Halle a/S., den 3. Februar 1883. durch rechtskräftigen Beſchluß von dem Vormitt. 10 Uhr Theodor Heime, ſprach
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII. ſelben Tage beſtätigt iſt, hierdurch auf in unſerm Geſchäftslokal anberaumt, Halle a/S., Blücherſtraßze Sa. wen

St b i f gehoben. Den die bis dahin eingegangenen trag geckbrief. Halle a/S., d. 2. Februar 1883 ert., welche mit der Aufſchrift Sub Verſchiedene kleinere, auch eini deſtens

ß F. 4 gee Schwarz aus Charlottenburg, zu Kgl. Amtsgericht Abtheilung VII. de ſein re z Spttale Kirchen und n
etzt in Halle a/S., welche flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen ndelgelder ſind auf feine Hyſchweren Diebſtahls verhängt. e uchangshaft wes Konkurs erfahren. un de verene Wer Submit yothek a ehe e r

Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften und in da ichts Gefängni n dem Konkurſe über das Vermö- r en. j gewaltHalle Weh ſelbe z haf in das Gerichts Gefängniß gen des früheren Gutsbeſitzers Gott Submiſſionsbedingungen ſind von an e we betrach
Halle a/S., den 2. Februar 1883. lieb Körber zu Reidewitz wird unſerm Büreauvorſteher Tietz gegen h Magy
Königliche Staatsanwaltſchaft. nach erfolgter Schlußvertheilung das interlegung von 50 4 zu beziehen. lich.vor Doers, Verfahren aufgehoben. önigl. Eiſenbahn Betriebsamt Darlehne 1799,Gerbſtedt, den 29. Januar 1883. Nordhausen. deſſelbSteckbrief. Königliches Amtsgericht. c 7 c en Iſt 1Gegen den Arbeiter Auguſt Karl Hennig aus Giebi i J i itg eingeführ iulän, 2 109 r feſſionren den December s 7 flüchtig vie h Kontursverfahren o r Kiſtlng plter gefnqyt. Dite um r n

ſuchungshaft wegen Sachbeſchädigung verhängt. rop fü hieſi D.herzogl. S. Amtsgeri fär hieſigen Platz einen mit der Theodor ie eialle e e hege n derhotey aud ix vor Henhre Gelanzuis en hlin in hen an ſeien direl wert ehrenten the r n ſelten
abzu Ueber das Vermögen des Hotelbe tigen und zuverläſſigen Vertreter. durchaHalle a/S., den 3. Februar 1883. ſi Offert it R beföv itzer Chriſtian Friedrich Keil zu erten mi teferenzen efördern maghaKönigliche St waltſchaſt. Berka a/Jlm wird heute am 6. g. Haasenstein Vogler Exportkartoffeln s

von Moers. bruar 1883 Vormittags Uhr das in Berlin unter Chiffre E. P. 193. in größeren Quantitäten ſucht ein
Au 8f r eibun g Konkursverfahren eröffnet. S S z r a Offert. 2Der Rechtsanwalt Dr. Schmidt zu h äh h welchDie Herſtellung eines neuen Fuſßzbodens und einer Holzdecke, ſowie Weimar wird zum Konkursverwalter 3 ſa r h Seegn G o Hamburg n

die Ausführung von Thür und Feuſteröffnungen, Schornſteinen und ernannt. auf einem Bauerngut ſelbſt Stelle r r An
Wandputz für die ſtädtiſche Turnhalle auf dem Roßplatze, veranſchlagt zu Konkursforderungen ſind bis zum 2 jüng. K W z Zwei ſicher eingefahrene ſtand
5194 Mark, ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. 4. April 1883 bei dem Gerichte anzu c jüng. Kochmamſells, 1ff. e h 67 große, elegante u. kräf Jahr

Angebote ſind bis zum melden. Stubenmädchen ſuchen Stellen. Aal tige braunehannöverſche auszug12. Februar d. Js. Vormittags 11 Uhr Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Fgfortgeſn unt. 3 Kochmam- Stuten, 6jährig, ſtehen auf Dom. zu bea
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich Wahl eines anderen Verwalters, ſo ſells, Landwirthſchafte- Wörlitz b/ Deſſau zum Verkauf. richte

nungen ausliegen. wie über die Beſtellung eines Gläubi- rinnen, 3 Kinderfrauen, 3 Es ſinHalle a/S., den 6. Februar 1883. Der Stadtbaurath gerausſchuſſes und eintretenden Falls Köchinnen, 1 anſt. Oekono- Circa 15 000 dorf a
Lohausen,. über die in S 120 der Konkursordnung mentochter k. unentgeld- Zachziegelbretter, ſowie 2 Zute verließ

bezeichneten Gegenſtände auf Mon- lich auf größ. Güt. Landwirth W und diverſe Ackergeräth fanden
Inventar-Auction zu Ritterocde, den 5. März 1883 Vornittags ſchaft u Küche erlernen durch ſchaften z. deren ſt die ül

Di 8 t d 13 10 Uhr und zur Prüfung der an Emma Lerche, Ziegelei Lauchſtädt. ſie ſichenstag den 15. Febr. er. Vorm. von 9 Uhr ab gemeldeten Forderungen auf Montag gr. Schlamm 8. ſ beit geſollen wegen Wirthſchaftsaufgabe auf dem Ludwig Wernicke'ſchen den 30. April 1883 Vormittags 10 2 Eschweger IIalzsejſs ſich un
Ente zu Ritterode: Uhr Ein verheiratheter Aufſeher, welchemz Gho de ih vor dem unterzeichneten Ge Sei 8 Pfund f. 3 Mark, empfiehlt Theil„3 Pferde, 14 Stück Rindvieh, 4 Läuferſchweine, 1 Sau mit Ferkeln, richte, Sitzungszimmer I, Termin an- gabe e riſſe zur Seite ſtehen wird gr. Stein ſind he„1 tragende Sau, Hühner, 2 Ziegenböcke, 2Wagen, 1 Droſchke, 4 Pflüge beraumt. Gr t d. J. auf dem Rittergute II. Sohneke, ſtraße 2. haben.

„mit Karre, 2 Eggen, 1 Ringelwalze, 1 Glattwalze, 1 Dreſch, 1 Häck- Allen Perſonen, welche eine zur We W Frankleben geſucht. der un
„ſel 1 Reinigungsmaſchine, l Futtermühle, Laſt und Rennſchlitten, Konkursmaſſe gehörige Sache in Beſitz erſönliche Vorſtellung erwünſcht. 30 Stück fette Hammel Ueberf
„1 Waage, Säcke, Plane, Dünger, ferner: 120 Schock Getreide, als: haben oder zur Konkursmaſſe etwas Ein Oekonomie-Eleve 2 dgl. Kühe länder,
„Roggen, Gerſte, Weizen u. Hafer, Stroh u. Heu, Kartoffeln u. Rüben, ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts der Luſt und A 8 ſtehen zum Verkauf. men w.„Stecklinge und die verſchiedenſten anderen Wirthſchaftsgegenſtände“ an den Gemeinſchuldner zu verabfol Gr uſt An An iage ſar rlernung der Eolime b. Teutſchenthal. her hil

meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen ver gen oder zu leiſten, auch die Verpflich utowirtſchaftsbetriebes hat und gut A. Wilke ſich ar

kauft werden. tung auferlegt, von dem Beſitze der S Lhrit a riaſg v F tionenSache und von den Forderungen, für h willigeTransportable und fest liegende veſche ſie aus der Sache abgeſonderte ren tubiden, auf einen Theater. höfen,
Gruben- u Veldeisenbah Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Rittergute in der Nähe von Caſſel. onnerstag den 8. Februar noch re

2222 7 I G Kontursverwalter bis zum 3. März fragen mit Zeugniß Abſchriften und Extra-Salon- Concert es nich

h Ip 1 s März Garrieulum vita d Litnach billisstem u. bewährtem u h e e Se e e. u l greSystem stets auf Lag Großherzoglich Sächſiſches Amts r i ee Stadtmuſttdireetor W. Ralle. ſoforter. gericht zu Blankenhain. Caſſel h. Dietrich Co. in Billets wie gewöhnlich. beit in
5 k f t Ingenieur u und eng be Anf. 8 Uhr. Entree an der Kaſſe 50 Vad wird hiermit öffentlich bekannt gemacht. Für ein feines Confections Geſchäfte technisches Geschäft Blankenhain, d. 6. Febr. 1883. wird per 1. April a. e. eine tüchtige Caféègarten Trotha r

Hall e 4 Alt e i kt 6 Geri gesſcreiber e Heoßher glich m u unter A. Donnerstag den 8. d. M. dere
Gerichtsſchreibe zoglichen B. udolf Mosse S ſchöne27 r r Amtsgerichts. Gera erbeten. lachtefe ſt. W
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